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26  OVO Tote unter den Trümmern
Der erste amtliche englische Bericht über bas Erdbeben in Britisch-Belutschistan

Sidt (Britisch -Beiutschistan ). 3. Juni.
Der Nachrichtenoffizier, der am Sonntag

abend aus Quetta in Sibi eintraf , gab dem
Vertreter des TNB . einen amtlichen Bericht
über die Lage im Erdbebengebiet. Danach
dauerte der erste Erdstotz am Freitag 3V Se¬
kunden. Er brachte die ganze Innenstadt
und die im Süden liegenden Nachbardörfer
zum Einsturz. Autzerdem stürzten das
außerhalb liegende Krankenhaus , das Ge¬
bäude des Kommissars des Generalgouver¬
neurs , sowie die Häuser seines Stabes ein.
Zerstört wurde auch der Komplex von Ge¬
bäuden . in dem sich die Militärluftfahrt-
behörden befanden. Es blieb dort kein
Stein über dem anderen.

Das Gebäude, das von der Militärver¬
waltung bewohnt wird, nahm keinen ernsten
Schaden. Das Glück wollte es, daß zur Zeit
des Bebens annähernd die Hälfte der Gar-
nison von Ouetla Nachtübungen in Rich¬
tung Chaman abhielt . Sofort wurden Maß¬
nahmen getroffen und das Militär zur
Hilfeleistung eingesetzt. Das Feuer , das beim
Eintreffen der Soldaten sich erheblich aus¬
gedehnt halte , war nicht mehr zu löschen.
Man versuchte, durch Sprengung von Häu¬
tern und durch Wegschafsen leicht brenn¬
baren Materials eine Ausbreitung des
Brandts zu verhindern.

Beim ersten Erdstoß wurde der
größte Teil der städtischen Poli-
zei , etwa 160 Mann , getötet.  Auch
das Gefängnis fiel zusammen. Von den In¬
sassen hat sich anscheinend niemand retten
können. Bei den Rettungsarbeiten vollbrachten
die Soldaten , die unermüdlich wirkten, erstaun¬
liche Taten. Ein britischer Offizier konnte z. B.
am ersten Tage 42 Lebende aus den Trümmern
hervorziehen. Schwierig wurde die Lage, da kein
Zivilkrankenwagen mehr betriebsfähig war.
An vielen Stellen wurden an den Dächern mit
Ketten Tanks befestigt und die Dächer so fort-
geschleppt, um leichter an die Verschütteten her-
anzukommen. Am Freitag wurde eine Erkun¬
dung durchgeführt. Sie ergab, daß noch eine
Verbindung mit Indien über den Bolan -Paß
bestand. Wäre er gesperrt gewesen, so wäre die
Katastrophe noch viel schlimmer geworden. Die
Erkundung ergab weiter, daß alle Dörfer bis
nach Khalat  zerstört sind einschließlich der
Stadt Mästung,  wo die Toten Tausende
zählen. Etwa 200 Lastwagen hatten am ersten
Tage voll damit zu tun, die Verwundeten und
Ueberlebendenfortzuschaffen. Gleichzeitig wur¬
den von vielen hundert Mauleselwagen me
Toten aus der Stadt gebracht. Tausende von
Eingeborenen wurden in einem Notlager aus
der Rennbahn untergebracht. Zur Zeit werden
rund 50000 täglich aus dem Heeresproviant,
lager verpflegt.

Die Verluste der britischen Luststreitmacht
an Toten betragen ein Offizier und 49
Mann . Autzerdem wurde ein Kind nnes Of¬
fiziers getötet . Vis Samstagabend hatten
die Truppen 2277 Einheimifche beerdigt oder
verbrannt . Hinzu kommen noch ungefähr
3808 Zivilisten , die von ihren Landsleuten
als Leichen geborgen wurden . Das indische
MilitLrlazarett behandelte am ersten Tage
rund 3588 Personen , obwohl eS nur eine
Aufnahmefähigkeit für 488 Personen hat.
Die Militärlazarette find glücklicherweise
nicht ernstlich beschädigt.

Am zweiten Tage nach dem Beben wur¬
den weitere Notlager eingerichtet. Viele Flug¬
zeuge mit Aerzten und Krankenschwestern
trafen zur Verstärkung ein. Da die Erdstöße
immer noch anhalten und man Nahrungs¬
mangel befürchtet, soll die Zivilbevölkerung
fortgeschafft werden. Am Sonntag , nachmit¬
tags 3 Uhr. erfolgte wieder ein schwerer Stoß,
der aber keinen Schaden mehr anrichten
konnte, da alles zerstört ist. Die elektrische
Stromversorgung ist seit Sonnabend abend
wieder hergestellt. Obwohl die Wasserleitun¬
gen geborsten sind, halten Pioniere die Was¬
serversorgung aufrecht. Die Stadt ist von
Kavallerie und Kraftfahrtruppen von der
Außenwelt abgeschlossen, um Schaulustige,
die sich bereits in großer Zahl bemerkbar
machten, von der Unglücksstätte sernzuhalten.

Die Zahl der Toten wird in Luetta allein
auf 26 888 geschätzt. Ob Quetta wieder auf¬
gebaut Wird, ist noch fraglich.

Jas Graue«den Luetta
26 080 Tote in der Stadt — Tanks gegen

hungernde Massen — Immer noch Erdstöße
Sibi (Britisch-Belutschistan) , 3. Juni.

Nach der jetzt vorliegenden ersten amtlichen
Schätzung würden die Todesopfer des
Erdbebens allein in Quetta  26080
betragen. In nicht behördlichen Kreisen rech¬
net man damit, daß etwa 1008 Europäer
sich unter den Todesopfern befinden.

Die Wasserversorgung ist, wenn auch nur
mit halbem Druck, wieder in Gang gesetzt wor¬
den. In Quetta treffen tausende von Verwun¬
deten aus der ganzen Umgegend ein. Sämtliche
Lebensmittel außer den Militär -Nationen sind
vernichtet.  Die Bevölkerung lebt also
ausschließlich  von diesen militäri¬
schen Lebensmittclbe ständen.  Ta
die Vorräte dieser Nationen sehr beschränkt
sind, werden bereits Maßnahmen zur Fernhal¬
tung der Einwohner getroffen, wozu selbst
Tanks eingesetzt  wurden . Jetzt wurde
auch wegen des Andranges der Bevölkerung
aus dem Hinterlande in der Stadt Sibi der
Belagerungszustand  verhängt.

Dauernd werden neue Erdbcbcn-
stöße  verzeichnet, wobei ungeheure Felsmasscn
von den Stcilhängen hcruutcrstürzen. Die Be¬
völkerung befindet sich in furchtbarer Auf¬
regung. Ein Erdbcbenstoß beschädigte die
Bahnlinie von Quetta und zerstörte die Bahn-
gcbäude von Gholbur . Tie Bergungsarbeiten
unter den Trümmern der eingestürzten Häuser
werden weiter fortgesetzt und es gelingst noch
jetzt Ueberlebende zu retten. Ein kleines
Mädchen  wurde ans einem großen Trüm¬
merhaufen hervorgeholt, in dessen Mitte sich
ein Hohlrau « befand , dem die Rettung zu
verdanken war.

Anteilnahme des Führers . . .
Der Führer  und Reichskanzler hat seiner

Majestät dem König von Großbritannien an¬
läßlich des schweren Erdbebennnglücksin Bri¬
tisch-Belutschistan seine und des deutschen Vol¬
kes aufrichtigste Anteilnahme übermittelt . Der
König von England hat für die wohltuende
Bekundung der Anteilnahme an dem fürchter¬
lichen Unglück telegraphisch gedankt.

»»Roter Gürtel " um Paris
verstärkt

Kommunistische Mehrheit im Gcneralrat
des Seine -Departements

Paris , 3. Juni.
Die Stichwahlen zum Generalrat des

Seinedepartements am gestrigen Sonntag
haben der sozialistisch - kommuni.
stlschen Einheitsfront einen
glatten Sieg eingetragen.  Es
galt , in den Landgemeinden 50 Generalrätc
zu wählen , die sich zu den 90 Pariser Stadi-
räten gesellen. Die Kommunisten  allein
haben nicht weniger als 29 Sitze für sich
erobern können, d. h. 19 mehr alssie
bisher befassen.  Es ist allerdings zu
berücksichtigen, daß die Landgemeinden
früher nur 40 Generalräte stellten. Die
neuen zehn Sitze haben die Kommunisten
allein für sich gewonnen und außerdem
noch neun. Die Sozialisten , die in einer
Front mit den Kommunisten in die Stich¬
wahlen gezogen sind, haben nur zwei wei¬
tere Sitze hinzuaewinnen können. Mit sie¬
ben Vertretern sind sie um eine Stimme
schwächer als im alten Generalrat . Weitere
Opfer sind die unabhängigen Sozialisten,
die 2 Sitze verloren haben, und die Radikal¬
sozialisten, die ihre sämtlichen 3 Sitze haben
abgeben müssen. Die übrigen Parteien haben
zwar ihre Sitze im Generalrat behaupten
können, wobei aber zu bedenken ist, daß dies
bei der erhöhten Zahl der Sitze praktischeinen Verlust bedeutet.

Im einzelnen verteilen sich die 50 Man¬
date der Pariser Landgemeinden wie folgt:
Kommunisten 29. Sozialisten 7, Neusozra-
listen 2. Unabh. Sozialisten 2. Radikal»
sozialisten 0, Linksrepublikaner 6. Unabhän¬
gige Radikale 2. Volksdemokraten 2.

Der „rote Gürtel " um Paris prägt sich
also immer schärfer aus . Außerdem ist aber
im gesamten Generalrat die bisherige Mehr-
heit von den Rechtsparteien aus den linken
Flügel übergegangen . Das wird wahrschein,
lich zur Folge haben, daß an der Spitze desGeneralrates em Vertreter der roten Ein¬
heitsfront stehen wird , an der Spitze des
Stadtrates aber ein Vertreter der Rechten.
Man sieht in Paris heute schon unangenehme
politische Verwaltungstechnische Verwick¬
lungen voraus , die sich aus einer solchen
Lage ergeben können.

Mernativnale
Mtzrungskonscrenz?

Eaiktiux nimmt seine Arbeit auf
Paris , 3. Juni.

Finanzminister C a i l l a u x hat am Mon-
tag vormittag das Finanzministerium von
seinem Vorgänger übernommen.

Als erste Maßnahme hat der neue Finanz-
minister einen Ausschuß zur Reform
des.  F i na  n z m a r kt e Z eingesetzt. Der
Ausschuß soll die Bedingungen für die
Gründung einer Art H a n ki er ka m m e r
ausarbeiten , die bereits sehr bald erfolgen
soll. Die Bankierkammer soll die Oberauf¬
sicht über sämtliche zum Börsenhandel zuge¬
lassenen und zuzulassendcn Wertpapiere aus¬
üben. Sie wird alle erforderlichen Nachfor¬
schungen anstellen. Wer außerhalb der Ban-
kierkammer irgendwelche Wertpapiere auszu¬
geben versucht, soll strenge Strafen zu ge¬
wärtigen haben.

Ferner ist die Einsetzung eines Kammer¬
ausschusses beabsichtigt, der Ausgabebeschrän¬
kungen und Einsparungen am Haushalt Prü¬
fen und Vorschlägen soll. Dieser Ausschuß
soll mit dem Generalstaatsanwalt am Rech¬
nungshof zusammenarbeiten.

Finanzminister Caillaux hatte am Montag
eine Unterredung mit Ministerpräsident
Bouisson über den finanziellen Teil der Re¬
gierungserklärung . in dem die Notwendig¬
keit der restlosen Aufrechterhal¬
tung des Währungsstandes  und
der schleunigen Herstellung des Gleichgewich¬
tes zwischen Ausgaben und Einnahmen be¬
tont werden soll. Caillaux will den Franken
verteidigen und die Finanzlage Frankreichs
bessern, auch im Hinblick aus die internationale
Währungslage . Er will sich bemühen, durch
einen Versuch der allgemeinen Eingliederung
(Alignement) der Währung eine größere
finanzielle Stabilität zu verwirklichen. In
Politischen Kreisen bezeichnet man Caillaux
bereits als den geeigneten Mann , der in die¬
sem Sinne die Initiative zu einer inter¬
nationalen Währungskonse-
renz  ergreifen könnte.

Eine Erklärung , die der Finanzminister
der „Information " zur Verfügung gestellt
hat , bestätigt diese Annahme . Caillaux sagte:
„Die Wiederbelebung des Austausches steht im
Vordergrund meiner Bemühungen . Sie wird
beträchtlich erleichtert werden, wenn di«
Währungen , außer der französischen, dem¬
nächst den Gegenstand einer gemeinsam be¬
schlossenen Stabilisierung abgeben könnten."

Präsident Terra leickt verletzt
Montevideo,  3 . Juni.

Stuf den Präsidenten von Uruguay , Terra,
wurde am Sonntag ein Anschlag verübt, als
er einer Rennveranstaltung zu Ehren des in
der uruguayischen Hauptstadt weilenden bra¬
silianischen Präsidenten Vargas  beiwohnt «.
Terra kam mit einer Beinverletzung davon.

Der Täter , Vernardo Garcia,  ein An¬
hänger der unabhängigen Rationalistenpartei,
näherte sich dem Präsidenten , als dieser Doktor
Vargas zu einem Büfett begleitete, und feuert«
aus unmittelbarer Nähe mit einem Revolver
einen Schuß auf ihn ab. Terra stürzte sich
sofort auf den Täter und ritz ihm die Waffe
aus der Hand. Garcia versuchte zu fliehe«,
wurde aber von - er Menge festgehalten und
mißhandelt . Rach feiner Festnahme versuchte

Sa- Rearite in 8üm
Nach dem ersten amtlichen englischen Be¬

richt errechnet sich die Zahl der Todesopfer,
die das Erdbeben in Britisch - Belutschistan
gefordert hat , auf 26 888 Menschen.

Präsident Terra von Montevideo , auf den
ein Revolveranschlag verübt wurde , wurde
nur leicht verletzt. Der Täter konnte verhaf¬
tet werden.

Ter Monat Juni ist für Württembergs
Hitler -Jugend der Monat des Kampfes . In
zäher Kleinarbeit und treuester Pflichterfül¬
lung will die Hitler -Jugend das Recht auf
ihren Führungsanspruch unter Beweis stel¬
len. Im Laufe - es Juni wird auch Reichs¬
jugendführer Baldur von Schiroch in Stutt¬
gart auf einer Obergebietstagung sprechen.

er, Selbstmord zu verüben, wobei er sich ver¬
wundete.

Die Verletzung des Präsidenten erwies sich
als ungefährlich und er konnte am Sonntag
abend einem Festessen z« Ehren des brasilia¬
nischen Präsidenten beiwohnen.

Montevideo, 3. Juni
In der uruguayischen Hauptstadt Monte¬

video herrscht über den Anschlag des 60säh-
rigen Juristen auf den Staatspräsidenten
Terra größte Erregung . Die Verletzung Ter¬
ra ? ist glücklicherweise nur leicht; Terra
konnte bereits am Absud wieder an einem
Bankett zu Ehren des brasilianischen Staats¬
präsidenten tcilnehmen. Es sind bereits ver¬
schiedene Verhaftungen im Freundeskreis des
Attentäters , der ein geschworener Feind
Terras ist, vorgcnommen worden.

MchrijtlLKes aus dem
„christlichen Ständestaat Oesterreich

ek. Wien, 3. Juni.
Die a mtli che „W iener Zeitung"

har nunmehr auch ofsizielleinejuden-
freundtiche Schwenkung  vollzogen.
Nach dem Berner Prozeß über die Echtheit der
„Protokolle der Weisen von Zion" verlangte sie
vom Vertreter der jüdischen Bevölkerung im
Wiener Bürgerrat , Dr . Jakob Ehrlich,  einen
ausführlichen Aufsatz über Vorgeschichte und
Verlauf des Berner Prozesses. Die Wiener
Judenschaft ist über diese Verbeugung der amt¬
lichen Stellen natürlich höchst erfreut.

In Salzburg  hat es große Empörung
hervorgerufen, daß bayerische katho¬
lisch - kirchliche Stellen  dem sürsterz¬
bischöflichen Ordinariat in Salzburg Listen
jener „abgefällenen österreichischen Legionäre,
die zur protestantischenKonfession" übergetre¬
ten sind, übermittelt hat. Das Salzburger Or¬
dinariat hat diese Listen mit der ausdrücklichen
Weisung, ja nicht zu verraten , daß die from¬
men Herren ihre Hand im Spiele haben, der
Sicherheitsdirektion weitergege-
den,  die nun mit allen nur möglichen Schi¬
kanen gegen die Angehörigen der
Flüchtlinge vorgeht.  Hoffentlich wird
auch der bayerischen Geistlichkeit diese eigen-
artige Ausübung „seelsorqerischer Tätigkeit"

! ehestens unterbunden!

A-rkämpftt der NSDAP,
a» erster Stelle

Berlin , 3. Juni.
! In einer grundsätzlichen Stellungnahme

erklärt Reichshandwerksmeister Schmidt, daß
die Anordnung des Führgxs . die Vorkämpfer
der NSDAP — dazu können sich nur gutem
Reckck vornebmlich die Träger des Ehren¬
zeichens rechnen — in Arbeit und Brot zu
setzen sind. Das hat auch auf das Hand¬
werk Anwendung zu finden. Er wünsche des¬
halb , daß die Vorkämpfer der
NSDAP , bei der Arbeitsvertei¬
lung bevorzugt  werden .wobei gute
Leistung als selbstverständlich und unerläß-
lich verlangt wird. Nationalsozialistischer
Geist sei nicht Verzicht auf das Lebensrecht:
die Ansicht ist falsch, daß die führenden
Männer des Handwerks in Verbindung mit
ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit Verzicht auf
Arbeit Listen müßten zugunsten jener Hand-

, werker. die am Ausbau des Handwerks
! selbst nicht beteiligt find.
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4 548 85« EhkMkeure des WM'krieges
Berlin , 3. Juni

Vis Ende März 1935 sind insgesamt
4 548 856 Ehrenkreuze des Weltkrieges ver¬
liehen wurden , und zwar 3 648 763 für
Froutkämvjer . 530 635 für Kriegsteilnehmer.
L76 973 für Witwen und 193 085 für Eltern.

Ehrentag der erstenW.SavekeSrUtWands
Nürnberg , 2. Juni.

Am 1. und 2. Juni feierte der Musikzug
Lobenhofer der SA .-Traditionsstandarte 14
sein zehnjähriges Bestehen. Dieser Musikzug
war die erste SA .-Kapelle Deutschlands.
Aus Anlaß dieses Jubiläums fand am
Samstag auf dem Adolf-Hitler -Platz rn
Nürnberg ein Platzkonzert des Musikzuges
statt , bei dem der Frankenführer Julius
Streicher der Verdienste der Kapelle ge-
dachte. Am Sonntag folgte eine Feierstunde
auf dem Adolf-Hitler -Platz. Gruppenführer
v. Obernitz feierte in einer Ansprache die
Treue der SA .-Kameraden des Musikzuges
Lodenhofer und überreichte einen wunder-
bar gearbeiteten Schellenbaum eine Stif¬
tung von ReichsschatzmeisterSchwarz.

Leuteschinder in EchMsst
kk. Berlin , 3. Junt

Der Betriebssichrer einer Lederwarenfabrik
rn Zeitz mußte wegen seines im ganzen Ort
bekannten unsozialen Verhaltens seiner Ge¬
folgschaft gegenüber in Schutzhast genommen
werden . Er zahlte nicht den tarif¬
mäßigen Akkordlohn : er be¬
schimpfte den  V e r t r a n e n s r a t, der
wegen der Akkordsätze mit ihm sprechen
wollte ; er betrieb ausgesprochene
Lehrlingszüchterei  und kürzte das
karge Taschengeld der Lehrlinge um die Zerr
ihres Fachschulbesuches: Nmkleiderüume und
Toiletten der Fabrik waren in trostlosem Zu¬
stande; dabei dankte das Unternehmen seinen
Aufstieg allein dem nationalsozialistischen
Staat , denen zuständige Stellen (Deutsche
Arbeitsfront ) ihn seit Monaten warnten.

König Georgsr«.Geburtstag
London. 3. Juni.

Weniger als einen Monat nach dem sil¬
bernen Kronjubilüum feierte König
Georg V. von England  am Montag
seinen 70. Geburtstag . Das ganze britische
Weltreich nahm an diesem Festtage des grei¬
sen Königs Anteil. Da der König von seiner
Erkältung sich wieder erholt hatte , nahm er
— zum ersten Male seit drei Jahren — an
der großen Parade teil. Der König ritt mit
seinen vier Söhnen , von der Königin und
ihren Schwiegertöchtern im Wagen gefolgt,
durch ein jubelndes Spalier von Zehntau¬
senden von Menschen zum Paradeplatz , wo
er sich nach dem Vorbeimarsch der 2000
Mann Garden mit 6 Musikzügen selbst an
die Spitze der Truppen setzte und zum
Buckinghampalast zurückritt.

Der Führer und Reichskanzler
hat an König Georg folgende Glückwunsch¬
drahtung gerichtet: „Ew. Majestät bitte ich,
zum Geburtstag meine aufrichtigsten G üct-
wünsche entgegenzunehmen. Zugleich erneuere
ich meine besten Wünsche für das persönliche
Wohlergehen Ew. Majestät und das weitere
Gedeihen des britischen Reiches.

Ehestandsdarlehen
wieder bis zu lim RR.

' Berlin , 3. Juni.
Bei Vorliegen der sonstigen Voraussetzun-

Mii werden jetzt wieder Ehestandsdarlehen
bis zu 1000 Reichsmark gewährt : die Ent¬
scheidung für jeden Einzeliall liegt bei den
Finanzämtern , denen auch Einspruchsinög-
lichkeit gegeben ist.

Im ersten Vierteljahr 1935 wurden ins¬
gesamt 34 560 Ehestandsdarlehen ausgezahlt.
In 38 904 Fällen wurden Erlasse (25 v. H.
des Darlehensbetrages ) für lebend geborene
Kinder gewährt . Seit August 1933 sind rund
400 000 Ehestandsdarlehen ausgezahlt und
182 475 Erlasse für lebend geborene Kinder
gewährt worden — ein Millionengeschenk
des Reiches an die neuen Reichsbürger!

„Normandie blamiert sich!
Wettfahrt mit der „Bremen" mißglückt

Paris , 3, Jliiii
Zur ersten Ueberfahrt des französischen

Riesenschifsetz „Normandie"  über den
Atlantik gibt die Transatlantique - Reederei
kurz vor der Ankunst des Schiffes in Neu-
hork bekannt, daß verschiedene Ursachen das
Schiff hinderten,  das „Blaue Band des
Ozeans " zu erringen . Die Jahreszeit sei b e-
sonders ungünstig  für einen der¬
artigen Versuch gewesen. Weiter hätten
Nebel  und heftige Hagelböen  den
Kapitän des Schiffes gezwungen, einen Um¬
weg von mehr als 100 Seemeilen zu machen.
Eine kleine Havarie  habe außerdem die
Höchstgeschwindigkeitder „Normandie " für
mehrere Stunden aus 28 Knoten herab-
aedrückt. Trotzdem habe das Schiff von
Southampton ab eine Durchschnittsgeschwin¬
digkeit von 29,5 Knoten und von Bischop
Rock ab eine von 29.92 Knoten erreicht, wäh¬
rend die „Bremen " bei ihrer Rekordfahrt nur
S8,53 Knoten gelaufen fei.

Der Sonderberichterstatter des „Intran-

sigeant"  gibt seinen Lesern einen Bericht
von der ersten Ueberfahrt , in dem er von
dem fieberhaften Eifer auf der „Normandie"
spricht, mit dem sie die Konkurrenz mit der
sechs Stunden vorher ans Cherbourg aus¬
gelaufenen „Europa"  ausgenommen hat.

Zwei Zote im Automobil
Ioachimstal,  3 . Juni

Im Revier der Försterei Boigtwiefe ent¬
deckte man in einer Waldschlncht ein« kleine
viersitzige Opel-Limousine, in der sich zwei
Tote  befanden . Bei dem Mann handelt cs
sich um einen 35 Jahre alten Berliner ; - er
Name der Frau konnte noch nicht sestgestellt
werden. Das Paar , das eng umschlun¬
gen  im Wagen aufgefunden wurde , mutz
schon seit einigen Tagen tot  sein.
Die Ermittlungen haben ergeben, daß es sich
um einen Selbstmord durch Gift  handelt.

Achtzehnjähriger
erschlägt seine Großmutter

In einem Walde beiGonzcrath (Rhein)
hat am Samstag nachmittag der erst 18jäh-
rige Rener  seine 74 j ä h r r g e Groß¬
mutter um gebracht.  Die Staats¬
anwaltschaft in Trier konnte die Bluttat sehr
schnell anfdecken. Der jugendliche Täter hatte
mit seiner Großmutter eine Auseinander¬
setzung gehabt, in deren Verlaus er wahr¬
scheinlich versuchte, von ihr zehn Mark  zu
erhalten . Möglicherweise ging es hierbei auch
um irgendwelche Familienangelegenheiten.
Der Bursche hat der alten Fra » mit einer
Hacke sv schwere Verletzungen beigebracht,
daß sie alsbald starb.
Furchtbare Tat eines Epileptikers

Pari  s meldet: In Velien ?- hat ein
Landmann , der an epileptischen Zuständen
litt , eine Frnu durch 40 S t i che mit der
Heugabel  getötet und seine» Schwieger¬
vater schwer verletzt. Ter Mörder hat sich
dann in einem Teich c r l r ü n k l.

Knabrnmörhrr
EMM teilweise gestimöig

Erneute polizeiliche Aufforderung an die
Bevölkerung um Angaben

Berlin . 3. Juni.
Tie kriminalpolizeilichen Ermittlungen im

Falle des Knaöenmörders Seeseldt  haben
dazu geführt , daß Seeseldt einen großen Teil
der ihm zur Last gelegten Sittlichkeitsver-
brechen zugegeben  hat . Trotz aller seine
Schuld beweisenden Tatsachen leugnet See¬
seldt jedoch noch immer mit größter Hart¬
näckigkeit insbesondere in den Mordfül-
l e n. Da er sicher nur dann zu Geständnissen
zu bewegen sein wird , wenn er gar keinen
Ausweg mehr sieht, muß erneut an das
Publikum die Forderung gestellt werden,
alles das der Polizei mitznteilen , was n u r
im geringsten  auf Seeseldt Bezug hat.
In den ersten Jahren nach Verbüßung fei¬
ner zehnjährigen Zuchthausstrafe , also von
1926 ab, ist Seeseldt in Westdeutschland bis
in die Gegend von Aachen gekommen und
hat auch mehrfach S ü d d e u t s chl a n d
und Schlesien durchwandert . Die Ueberprü-
sung nicht aufgeklärter Sittlichkeitsverbre¬
chen und der ihm zur Last gelegten Mord¬
fälle hat den dringenden Verdacht ergeben,
daß Seeseldt auch für diese weiter zurück¬
liegenden Straftaten sehr wohl als Täter in
Frage kommen kann.

Die Besichtigung der nunmehr aufgefun¬
denen Leiche des seit dem 23. Februar d. I.
vermißten Schülers Heinz Zimmermann
aus Schwerin in Mecklenburg hat ergeben,
daß eine äußere Gewaltanwendung nicht zu
erkennen war . Charakteristisch war aber die
Haltung,  in der die Leiche aufgesiinden
wurde . Wie in allen anderen Fällen , für die
Seeseldt als Täter in Frage kommt, war der
Eindruck der, als ob das Kind im Schlaf
vom Tode überrascht worden wäre . Ans dem
zusammengetragenen Material hat sich er¬
geben. daß Seeseldt in fast allen Gegenden,
die er auf seinen Wanderungen berührt hat,
die Bekanntschaft mit Knaben gesucht hat.

Zo- in der Wüste
Tragischer Ausgang einer Saharaexpedition

Paris . 2. Juni.
Einen furchtbaren Ausgang nahm eine

Kraftwagenexpedition rn die Wüste Sahara,
wie aus Tamanrasstt gemeldet wird . Vier
Automobilisten hatten am 22. Mai Agadez
in Französisch-Ostafrika in der Richtung aus
Hoggar verlassen. Als sie nach einigen Ta¬
gen nicht an ihrem Bestimmungsort ange¬
kommen waren , machte man sich auf die
Suche. Nach vieler Mühe gelang es, den
Wagen auf einem nicht mehr benutzten
Wüstenpfad zu entdecken. Unter dem Wagen
lagen, zu Skeletten abgemagert und halb
wahnsinnig vor Hitze und Durst zwei Rei¬
sende. Die anderen beiden hatten zu Fuß
eine menschliche Siedlung zu erreichen der»
sucht, sind aber in der Wüste verdurstet.
Ihre Leichen wurden gefunden. Es handelt
sich um eine 25sährige Engländerin , Witwe
eines Fliegers , der erst vor einem Monat
gestorben ist, und um einen in der Schwerz
wolmenden Engländer , Vater von drei Kin¬
dern.

Volkes « Werdet Mitglied der
Volkswohlfahrt!

Württemberg
«4«Schmben am BinwMlEkS«

Stuttgart , 3. Juni.
Wie eng die Beziehungen des Schwaben-

landes zu der nahen Schweiz. Persönlicher
und verwandtschaftlicher Art . geknüpft sind,
das zeigte uns mit Deutlichkeit der Sonder¬
zug der Reichsbahn, der am Samstag und
Sonntag mit dem Ziel Z ü rich — Nngi —
Luzern  veranstaltet wurde.

Alan hat mit 300 Teilnehmern gerechnet
und am Lag vor der Abfahrt waren es 440.
Und von diesen 440 Sonderzügleru wurden
260 in Zürich von Brüdern . Schwestern und
Verwandten empfangen und freudig begrüßt.
Dann begann die Fahrt durch das Wunder¬
land , vorbei an Seen , in denen sich mächtige
Gletscherstöcke spiegeln. Da tauchten all die
Namen berühmter Berge und Städte auf.
die uns geläufig sind und die uns die Reichs¬
bahn nrin für billiges Geld zeigt, lieber
Zug und Arth - Gold au  führte die
Bergbahn auf den Rigi,  der einen unver¬
geßlichen Blick über den Vierwaldstätter See
vermittelt . Und dann folgte am Sonntag
eine Fahrt auf dem Zickzacksee mit seinem
weltberühmten Namen, die Friedrich Schiller
in seinem Wilhelm Teil  verewigte . Da
ist die Tellsplattc , darüber grüßt die Rütli-
wiese und aus der Höhe leuchtet der Uri-
rotstock. dort liegt Küßnacht und hier fällt
der Blick auf Mieten und Altdorf.

Es ist Gegenleistung für den Besuch, den
kürzlich ein Schweizer Sonderzug unserem
Zchwabeulano abgestattet hat . Und als die
Teilnehmer am Hafen von Luzern vom See
Abschied nahmen , waren sie überglücklich.
Denn die Reichsbahn hat für billiges Geld
ungeheuer viel geboten. Jedenfalls waren
die Teilnehmer der Fahrt höchst befriedigt.
Nicht zuletzt dank der vorzüglichen Organi-
'ierung durch die Reiseleitung, für die
Neichsbahnoberinspektor Max Fischer verant¬
wortlich war und der für die Versorgung
seiner Schützlinge väterlich besorgt war .'

M Landeshauptstadt meldet:
Der Verkehrsverein hat über die Rei'e-

mouate eine höchst begrüßenswerte Euirich-
tung im Interesse der A u Stünde  r w e r -
b u n g ans dem Hauptbahnhof getroffen, in-
indem es von 6—24 Uhr an alle wichtigen
ankommenden und abgeheudeu l)- und
Schnellzüge Dolmetscher  entsendet , die
den Ausländern in ihrer Muttersprache Aus¬
künfte und Ratschläge kostenlos erteilen.

Bom 1. bis 3. Iulid.  I . findet in Stutt¬
gart eine Wasserwirtschaststaguug
statt , die vom Neichsverband der Deutschen
Wasserwirtschaft E. V„ Berlin , gemeinsam
mit dem Württ . - Hohen; . Wasserwirtschasts-
oerband E. V.. Stuttaart , und dem Südüeut-
chen Kanalverein für Rhein , Donau und

Neckar E. D., Stuttgart , veranstaltet wird.

Stuttgart , 3. Juni . Im Zusammenhang mit
den Sitzungen des Wirtschaftsrates des Deut¬
schen Auslandsinstituts fand am Montag nach¬
mittag die Einweihung und Ilebernahme des
„Deutschen Volksheims" in Bad Cannstatt
statt.

Glückwünsche
des EtuttgMer Oberbürgermeisters

Stuttgart , 3. Juni . Oberbürgermeister Tr.
Strölin  richtete folgenden Glückwunsch an
die Fnegerlandesarnppe XV (Württemberg)
und ihre Besatzung: „Ter Fliegerlandes¬
gruppe und den Besatzungen herzlichen
Glückwunsch zum großen Erfolg beim Deutsch-
laudslug 1935." Gleichzeitig hat der Ober¬
bürgermeister in Anerkennung ihrer hervor¬
ragenden Leistlingen den Besatzungen der
Neuner - Staffel goldene Taschenuhren ge¬
stiftet.

Weiterhin hat der Oberbürgermeister der
Fliegerortsgruppe Danzig  und
dem L e i cht slu  g z e u g b a u K l e in m in
Böblingen zu ihren Erfolgen beim Deutsch¬
landslug 1935 seine Glückwünsche übermittelt.
Dem VfB . Stuttgart  hat er zu seinem
Sieg gegen den BfL. Benrath in Leipzig
noch am Sonntag abend telegraphisch
beglückwünscht.  .

Senkt die Maen!
SS .-Standartenführer Wagner si

S chw iib . H a l l, 3. Juni
Die Fahnen und Standarten der 81. ST --

Standarte Schwab. Hall Weyen auf Halb¬
mast. Der Führer der 81. SS .-Standarte,
SS .-Standartenführer Albert Wagner,  ist
tot. In Nürnberg, wo er im Nürnberger
Krankenhaus Genesung von einem Auto¬
unfall suchte, der ihn vor acht Tagen auf
einer Rückfahrt von einem kurzen Erholungs¬
urlaub aus feiner Heimatstadt Dresden er¬
eilte, ist Pg. Wagner in der Nacht zum Mon¬
tag an einem Bluterguß im Gehirn
gestorben. SS .-Standartenführer Wagner,
der sich von seinem Unfall rasch erholt hatte,
wollte am Dienstag in Schwab. Hall wieder
die Führung seiner SS . übernehmen, als
dann heute nacht der tragische Rückschlag ein¬
trat.

Pg . Wagner , der im 40. Lebensjahr steht,
trat Anfang 1930 der Partei und der SS-
bei. Eine ehrenvolle Berufung wurde dem
an Dienstalter jungen Sturmsührer zuteil,
als er im Mai vorigen Jahres zum Führer
der 81. SS .-Standarte ernannt wurde . Hier
erwarb er sich als ein dem Führer fanatisch
ergebener SS .-Mann rasch die Liebe und
Treue seiner SS . Er verlangte von ihr LÜck-

haltlosen Einsatz für den Führer und seine
Idee und gab ihr dafür sein ganzes Ver¬
trauen . Seine SS .-Münuer hatten in ihm
den besten Kameraden,  den man sich
denken konnte. Eine hohe Freude und Ehre
war es für ihn, als er auf dem Nürnberger
Parteitag 1934 aus der Hand des Führers
die mit der Blntfahue geweihte Standarte
Schwüb. Hall entgegennehmen durfte . Nun
senkt sich diese. Standarte vor ihrem ersten
Führer , dem tapferen , treuen und selbstlosen
Kämpfer Adolf Hitlers.

Reutlingen , 3. Juni . (Vereinigung
WürttemV . K r a n ke n h a u s v e r w a l-
tungen tagte .) Die Bereinigung Würtr.
Krankenhausverwaltuugen hielt ihre jähr¬
liche Hauptversammlung am l . und 2. Juni
in Reutlingen ab . Am Samstag vormittag
fand eine Besichtigung des Technikums für
Textilindustrie statt mit voraus gehen dem
Vortrag von dessen Direktor, Prof . Dr.
Krauter.  Der Bortagende unterrichtete
die etwa 70 Verwaltungsbeamten uns 25
Schwestern über die Verwendung und Be¬
handlung der Textilwaren in Krankenhäu¬
sern und dergleichen Anstalten . Nachmittags
war eine geschäftliche Verhandlung nn gro¬
ßen Saal des Rathauses in Reutlingen . Der
Vorsitzende der Vereinigung . Verwaltungs¬
direktor H ö r m a n n - Stuttgart begrüßte
insbesondere die Vertreter von Kreis und
Stadt , weiter Oberrcchn.-Rat H a ß m a n u
vom Innenministerium , Miiiisttrial -Amt-
mann Grau  vom Kultnünisterium . den
Vertreter der badischen gleichartigen Vereini¬
gung. Direktor V o l l m e r - Offenburg. so¬
wie den Ehrenvorsitzenden Seeger - Stutt¬
gart -Degerloch. Stadtraj Fiechliier-Neutlin-
gen hieß die Versammlung im Auftrag des
Oberbürgermeisters in Reutlingen herzlich
willkommen. Landrat Barth überbrachte die
Grüße des Lberamts und des Kreisverban-
des. Obcrrechnuugsrat Englert , vom Württ.
Unsilllversichcrungsverband. hielt einen Vor¬
trag über Ilnfalljolgkn und Unfallverhütung
im Krankenhaus . Ter weitere Nachmittag
war mii Geschäfts- und Kassenbericht, Mit¬
teilungen und dem Austausch von Ersah?-
rungen ausgefüllt . Tie nächste Jahresver¬
sammlung soll in Ulm a , D. stattsinden.
Zum Abschluß fand noch eine Besichtigung
einzelner hiesiger Anstalten und eine solche
des neuen Krankenhauses in Münsinaen
statt.

Schorndorf , 3. Juni . (S chwereHagel¬
schaden .) Am Sonntag mittag ging ein
schwerer Ha gelstu rin  über Schorndorf
nieder. Mit schauerlichem Getöse rauschten
die taubeneigroßen Eisstücke herab , zerfetzten
die Gartengewächse und schlugen Blüten und
Blätter zusammen. Die Hagelkörner häuften
sich mancherorts subtief. Die Natur bietet
ein trauriges Bild der Verwüstung , überall
findet mau zerschlagene Blumen , zerstampfte
Gärten und Felder.

Tuttlingen , 3. Juni . (Gefängnis für
a n o u y m e V r i e s s chr ei  b e r .) In letzter
Zeit hat im Oberamtsbezirk der Unfug ein¬
gerissen, mit unterschristslosen Briefen einen
Nebenmenschen zu verdächtigen oder ihm
irgendeine Klage oder Schädigung an¬
zudrohen , sofern er nicht dies oder das er¬
fülle. Um dies zu unterbinden , hat das Ge¬
richt zwei krasse Fülle zur Aburteilung her-
ausgegrisfen . Wegen Schreibens anonymer
Briese und übler Nachrede wurde der frühere
Bürgermeister von Renquishausen , Mat¬
tes , zu sechs Wochen, und zu gleicher Zeit
die Frau Therese Mattes,  ebenfalls
aus Renquishausen , wegen derselben Straf¬
tat zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt

Weil der Stadt , OA. Leonberg, 3. Juni.
(100 Jahre Mäunergesangver-
e i n.) Der Mäunergefaugverein Weil der
Stadt beging am Sonntag sein lOOjähriges
Jubiläum . Dem eigentlichen Festakt ging ein'
Festzug der Vereine des Otto -Elben-Kceises
voraus . Beim Festakt in dem großen Zelt¬
bau begrüßte der Vereinsvorstaud Ernst
Müller  die Gäste. Bürgermeister Schütz
wrach über die volksverbindende deutsche
Kraft des deutschen Liedes. Der Kreisfüyrer
des Otto -Elbeu-Kreises, Reichert,  über-
-cachte die Glückwünsche von Bundesführer
Innenminister Dr . Schund und Ehrenurkun¬
den des Schwäbischen und Deutschen Sänger¬
bundes. Als Vertreter des Württ . Kultmini-
steriums sprach Ministerialrat Dr . Beiß-
wänger.  Die Grütze des Stuttgarter Lieder-
kranzes überbrachte Oberreallehrer Binder.
Ein reichhaltiges Programm mit Massenchören
und Liedersiugen und zum Schluß ein großes
Militärkonzert schloß sich dem Festakt an. Die
Gesamtleitung hatte Chormeister A. Wunder¬
lich.

Tübingen , 3. Juni . (Weltwirtschaft¬
liche Gesellschaft zu  Besuch .) Bei
ihrem Besuch in Tübingen am Sonntag wur¬
den die Teilnehmer der Stuttgarter Tagung
der Weltwirtschaftlichen Gesellschaft in der
Universität von Rektor Prof . Dr . Focke
herzlich begrüßt . Pros . Dr . Focke gedachte
besonders des großen Schwaben Friedrich
List und seines Beitrags zur Entwicklung
der Weltwirtschaft . Gouverneur a. D. Schnee
und Professor Prion dankten für den Emp¬
fang . Danach hatten die Teilnehmer Gele¬
genheit, das WirtschaftswissenschaftlicheSe¬
minar , das seine Einrichtung dem württ.
Wirtschaftsminister Prof . Dr . Lehnich ver¬
dankt, zu besichtigen. Auch der Achalmstadt
Reutlingen  wurde ein Besuch abge¬
stattet.
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In Arz ! - dkl Mm seines HM
Feierliche Eröffnung der 1. Deut¬

schen Aerztcführerschule in Ult-Rchse

Neustrelitz, 2. Juni.
Die 1. Führerschule der Deut¬

schen Aerzteschaft  wurde am Sams - '
tag mittag in Alt - Rehse  bei Neustrelitz !
mit einem festlichen Staatsakt durch den !
Stellvertreter des . Führers . Rudolf Heß.  '
feierlich eröffnet . Die Kundgebung gestaltete
sich zu einem machtvollen Bekenntnis zum
verantwortungsbewußten deutschen Aerzte-
führertum und zum unbedingten Einsatz der
Medizin zum Dienste an Volk und Staat.
Die Aerzteschule ist -in ihrer Einrichtung und
Lage inmitten der herrlichen mecklenbur¬
gischen Hügel - und Seenlandschaft geradezu
ideal zu nennen . Sie soll in lötägigen Schu-
lungskurfen je 100 deutschen in der Praxis
stehenden Aerzteu über ihr bisheriges fach¬
liches Wissen hinaus das Rüstzeug geben,
welches sie als Aerzte un nationalsozialisti¬
schen Deutschland in volksgesundheitspoli¬
tischer Beziehung unbedingt haben müssen.
Außerdem dient die Schule der hohen Auf¬
gabe und- unbedingten Notwendigkeit , hoch-
qualifizierten Führernachwuchs aus der
Jungärzteschaft heranzubilden.

Zu der Eröffnungsfeier waren aus der
medizinischen Welt mü Reichsärztcsührer
Dr, Wagner  an der Spitze fast alle füh¬
renden Persönlichkeiten erschienen. So sah
man die Dekane fast aller medizinischen
Fakultäten . Vertreter der medizinischen
Fachschasten der deutschen Universitäten und
hervorragende Vertreter der medizinischen
Wissenschaft.

Ter Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Heß.  führte bei der feier¬
lichen Einweihung u. a. aus , die Vorstellung,
die wir vom rechten nationalsozialistischen
Arzt haben , ist einfach zu umreißen . Im
Mittelpunkt seiner Lebensaufgabe steht das
Volk. denen Gesundheitszustand zu bessern,
bzw. gut zu erhalten ist sein Streben . I m
Patienten sieht er selbstver¬
stä n d l i ch seinen Volksgenossen
und nicht so sehr ein medizini¬
sches Problem oder eine Ein-
n a h m e q n e l l e. An seinem Teil Unter¬
stadt der Arzt das nationalsozialistische Stre-
l>' > nach rassischer Sauberkeit des Volkes.
- .-ine wissenschaftliche Fachbildung ergänzt
r durch eine weltanschauliche und charakter¬

liche Haltung , die sich au ? der nationalsozia¬
listischen Idee ergibt . Eine deutsche Aerzte-
schait. wie sie herangezogen werden soll , wird
nicht mehr das starre Schema und das
Dogma höher stellen als manche alte llebcr-
lieferung der Volksheilkunst und so eine
Kluft aiiskommen lassen zwischen Arzt und
Volk. Diese Aerzteschaft weiß , daß ein Volk
nicht allein mit Medikamenten und Instru¬
menten gesund erhalten werden kann. Sie
weiß, daß Medikamente und Instrumente
notwendige Hilfsmittel einer ärztlichen Kunst
sind, die — wenn sie Erfolg haben und wirk¬
lich Gesundung bringen soll - - ausgeübt
werden muß von Menschen mit seelischem
und geistigem Einfluß auf den Patienten
und auf das ganze Volk. Ein solcher Einfluß
kann aber nur der ausüben , der in der Ver¬
bundenheit mit seinem Volke und nicht -n
der Abgeschlossenheit eines Studierzimmers
die ärztliche Kunst erlernte.

Rudolf Heß schloß mit einem Dank an den
Führer , der auch den Aerzten die große und
schwierige Aufgabe gestellt hat , über die Be¬
treuung des Einzelmenschen hinaus im Geiste
der allumfassenden nationalsozialistischen
Idee das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
weiter gesunden zu lassen und gesund zu er¬
halten.
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I7l Verlag Knorr L Hirtü G . m. b. H.. München

Nach den ersten Kilometern bezahlt Klink
zunächst zehn Rubel an , und damit ist die
Freundschaft besiegelt, die bis zum herzlichen
..Du " ausartet , «sie versichern sich gegensei¬
tig, daß sie „wundervoll gute Menschen"
seien, und Klink ist über den Verlauf der
Fahrt glücklich und außer sich vor Freude.

Von da ab hat Klink eine bewährte Tak¬
tik im Verkehr mit Russen aus dem Volke.
Seines Aussehens wegen und zu seiner
Sicherheit duzt er sich kurzerhand von jetzt
ab mit jedermann , auch mit dem größten
und dreckigsten Schweinehund.

Der Kutscher verhilft ihm sogar zu einem
Kostümwechsel. Mit einem uralten , zerrisse,
neu Mantel und einer russischen Soldaten¬
mütze steht er vollkommen verändert aus.

Um vier Uhr morgens , nach Sonnenauf¬
gang , kommen sie in Orenburg an . Die ein¬
zige Brücke über die Sakmara ist gegen seine
Erwartung nicht von Posten besetzt. So
kommt er in seiner neuen Ausmachung glatt
in die Stadt und begibt sich in die Wohnung
eines russischen Eisenbahnbeamten , dessen
Adresse er im Gefängnis damals bekommen
hatte.

AlS er hiukmmnt, schläft alles noch. Und
zwar schläft alles der Hipe wegen aus dem !
.Korridor. Vater . Mutter . Knaben und Mäd - s

Der Neubau der Weltwirtschaft
Die Tagung der Deutschen Westwirtwirtschaftlichen Gesellschaft in Stuttgart

Die Deutsche Weltwirtschaftliche Gesell,
schaft erüffnete am Samstag ihre diesjährige
Tagung mit einer Reihe von Referaten , die
unter dem Motto „Neubau der Weltwirt-
schaft" standen. Der Festfaat der Liederhalle,
m dem die Eröffnung der Tagung stattfand,
trug reichen Flaggenschmuck.

Von der württ . Staatsregierung nahmen
an der Tagung u. a. teil , Wirtschaftsminister
Prof . Dr . Lehnich,  Finanzminister Dr.
Dehlinger , Innenminister Dr. Schmid
und Staatssekretär Waldmann.  Als Ver¬
treter der Wehrmacht war Generalmajor-
Ritter v. Molo  erschienen . Ferner bemerkte
man unter den Anwesenden den stellv. Gau-
leiter Schmidt.  Oberbürgermeister Dr.
Strölin  und den Präsidenten des Württ.
Industrie - und Handelstages , Fabrikant
Kiehn,  die alle dem Präsidium der Tagung
angehörten.

Nach einleitenden Begrüßungsansprachen
von Präsident Dr . Schnee,  Wirtschafts¬
minister Dr . Lehnich.  Oberbürgermeister
Tr . Strölin  und dem Präsidenten des
Württ . Industrie - und Handelstages , Fabri¬
kant K i e h n, hielt der Präsident der Inter¬
nationalen Handelskammer , Fentener
van Vlissingen,  das erste Referat der
Tagung über den „Neubau der Welt¬
wirtschaft ".

Me Fundamente des Neubaues
Er wies einleitend darauf hin, daß die

Zeit eigentlich noch nicht reif sei, um Pläne
für das fertige Gebäude der Weltwirtschaft
zu machen, weil die verschiedenen ökonomi¬
schen Einheiten und wirtschaftlichen Systeme
der verschiedenen Nationen , worauf es be¬
ruhen solle, ihre feste Form noch nicht gefun¬
den hätten . Trotzdem habe es einen Zweck,
zu versuchen, sich schon darüber klar zu wer¬
den. wiedie Fu ndamente aussehen
müssen,  worauf jedes weltwirtschaftliche
Gebäude beruhen sollte , um die erforderliche
Stabilität und Solidität erlangen zu können.
Es stehe fest, daß eine gesunde und blühende
Weltwirtschaft nicht bestehen könne, wenn sie
nicht auf soliden Fundamenten ausgebaut sei.
Die Möglichkeit, mit Beibehaltung der Lan¬
desgrenzen und der Staatshoheiten Abkom¬
men zu treffen, die dazu dienen könnten, grö-
ßere Wirtschastskörper zu schaffen, um dem-
rnkolae den beteiligten Nationen eine mehr

befriedigende Absatzbasis zu verschaffen, be-
zeichnete der Vortragende als ein auch für
Europa sehr wichtiges Problem.

Ter Hauptfehler der heutigen Weltwirtschaft
liegt nach Ansicht des Präsidenten der Inter¬
nationalen Handelskammer bei der Waren-
Verteilung,  so daß das Problem des Neu¬
baus der Weltwirtschaft in erster Linie ein
Problein des internationalen Warenaustau¬
sches ist.

Somit müßten zunächst die Fundamente für
einen besseren Warenaustausch gelegt werden,
und die Voraussetzungen dafür seien

1. stabile international brauchbare Währun¬
gen,

2. ein möglichst freier Weg vom Erzeuger
zum Verbraucher,

3. die Möglichkeit einer elastischen Anpassung
des Angebots an die Nachfrage,

4. ein Gleichgewicht zwischen den Kaufkräfte«
der verschiedenen Völker und

5. ein brauchbares und zuverlässiges inter-
nationales Kreditsystem.

Eine gesunde Weltwirtschaft sei nicht denkbar
ohne stabile Währungen ; denn Weltwirtschaft
soll auf Kalkulation und nicht auf Spekulation
ausgebaut werden. Wenn die Weltwirtschaft
gedeihen solle, so brauche sie vor allem freie
Bahn . Bilaterale Handelsverträge auf der
Grundlage der Gegenseitigkeit seien ökonomisch
ebenso unsinnig wie der direkte Ausgleich der
Arbeitsleistung zwischen zwei Individuen . Auch
ohne Anpassung an fortwährend wechselnde
Verhältnisse könne keine Weltwirtschaft be¬
stehen; Erstarrung bedeute für sie einen lang¬
samen Tod.

Alles dies kann, wie der Vortragende ab¬
schließend betonte , nur geschehen, wenn die
Nationen in friedlicher Zusammenarbeit den
Weg der Verständigung gesunden hätten.
Glücklicherweise seien in der letzten Zeit An¬
zeichen vorhanden , daß die Einsicht von der
Notwendigkeit einer derartigen Verständi¬
gung allmählich durchdringü

Anschließend sprach der Direktor der
Neichskreditgesellschaft Dr . Fischer  über
die Bedeutung des Kredits für den
Neuaufbau der Weltwirtschaft,
woran sich das Referat des Präsidenten des
Werberats der deutschen Wirtschaft , Mini¬
sterialdirektor Reichard  über das Thema
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aussichtsreichsten erscheint ihm die Fahrt von
Moskau nach Norden über Archangelsk, Kan-
dalaschka-Enarasee über die russisch-norwe¬
gische Grenze.

Die Tage verlausen mit Besorgungen,
Geldsammeln , Papiere , Pässe. Gleichzeitig
muß er eine leichte Ruhr auskurieren , die
Folge des sumpfigen Steppenwassers.

Eines Abends spät machen betrunkene
Kosakeuosfiziere in einem Restaurant über
den laugen , ausgemergelten Mann ihre
Witze, und schließlich fangen sie an , ihn zu
belästigen . Klink verbittet sich das , und aus
seiner Haltung und seinem Wesen erkennen
sie ihn als Deutschen. Und jetzt entsteht ein
iürchterlicher Radau . Sie ziehen ihre Säbel
uuo gehen 'lallend aus ihn los . Klink sieht
ihnen kühl entgegen , dann hebt er sein Glas,
steht aui . verbeugt sich und ruft höflich: „Ge¬
stattet ihr Ritter Rußlands , daß ich aus euer

-Wohl trinke!"
„Ritter Rußlands " ist ein Zauberwort für

die Kosaken, die Säbel klirren aus den Bo¬
den, sie schütteln Klink die Hand, umarmen
ihn, saufen mit ihm, und alles ist wieder
einmal gut gegangen.

Der Tag der Abreise kommt näher . Klink
har die Personalien des „Zivilgefangenen
Berthold " angenommen . Von diesem war
eine Karte aus Stockholm bei Orenburger
Freunden angekommen , daß seine Flucht ge¬
glückt sei. Im Lager „Hutor Rasboika ", von
wo aus er geflohen war , war seine Flucht
noch unbekannt , und Klink sendet seine Pho¬
tographien an die deutschen Zivilgefangenen
nach Hutor Rasboika , damit er „legitimiert"
werden könnte, wenn ihn die Polizei in Oren-
bürg zu fassen bekam.

Auf den Rat seiner Orenburger Freunde i
entschließt sich Klink, eine polnisch-deutsche I

chen und Dienstbote in einem unüberseh¬
baren Durcheinander von Kissen, Matratzen
und Decken, und niemand ist zu wecken.

Klink klettert über die schnarchenden Gene¬
rationen hinweg , öffnet eine Zimmertür , fin¬
det einen Polsterstuhl , und dort setzt er sich
hinein , fängt Wanzen ohne Zahl zum Zeit¬
vertreib und wartet.

Als Gospodin T. endlich erscheint, nimmt
er den Flüchtling gegen glänzende Bezah¬
lung als „Zivilgefangenen Weiß " gerne aus.

Klink bleibt nur wenige Tage , dann fällt
sein Zuhausesitzen aus. Darum wechselt cr
sein Quartier . Er muß außerordentlich vor¬
sichtig sein, denn die Offiziere und Soldaten
vom Tauschhos spazieren in der Stadt um¬
her, und denen ist der deutsche Leutnant
Klink nicht ganz unbekannt . Tagsüber bleibt
er versteckt, nur vor Mitternacht geht er eine
Stunde spazieren und trifsl sich am Ural-
sluß mit seinem Helfer und Helferin.

Er arbeitet mit verbissenem Fleiß . Zu¬
nächst die russische Sprache . Dann brütet er
über seine weiteren Fluchtplane . Ihm
kommt gar nicht zum Bewußtsein , welche
Frechheit es ist, in derselben Stadt zu Hau¬
sen, in der sein ebemaliges Gefangenenlager
ist.

Seine Fluchtpläne gehen über Moskau
nach sechs verschiedenen Richtungen . An
Hand der täglichen Nachrichten svll der Ent¬
schluß für die endgültige Richtung erst in
Moskau fallen . Einen einzigen Plan zu
machen und sich allein auf diesen zu stützen,
l' as ist, wie Klink nunmehr gelernt hat , ein
llnfug . Tausend unerwartete Ereignisse
können ihn durchkreuzen und vernichten und
zerschlagen, und dann sitzt man im Leeren.
Geht aber ein Plan schief, muß man sofort
einen anderen haben.

Klink erkundet für Moskau Adressen, wo
er sich Geld und Paste verschonen kann. Am
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„W erberegelung in der Welt¬
wirtschaft anschloß.
Württemberg und die Weltwirtschaft

Ueber das Thema „Württemberg und die
Weltwirtschaft " sprach das Vorstandsmit¬
glied der Firma Robert Bosch AG., stv. Prä¬
sident des Württ . Industrie - und Handels-
tags , Direktor Walz.  Er gab zunächst einen
Ueberblick über die industrielle Entwicklung
der württembergischen Wirtschaft, in dem er
besonders das Vorhandensein solider hand¬
werklicher Kenntnisse und Fähigkeiten , wie
überhaupt die handwerkliche Grundlage und
die Abstellung aus eine Qualitärs-
industrie  hervorhob . Auch die württ . In¬
dustrie wäre ohne ihre handwerkliche Grund¬
lage und ihre Qualitätsfabrikation nie zu
der Bedeutung gelangt , die ihr heute sowohl
im Wirtschaftsleben des Reiches, als in der
Weltwirtschaft zukomme.

Der erste Entwicklungsabschnitt der württ.
Industrie habe im wesentlichen unter tech¬
nisch-wirtschaftlichen Gesichtspunkten gestan¬
den. Der zweite Abschnitt habe die Erweite¬
rung des Absatzgebietes in den Vordergrund
gerückt und damit auch die Frage der Aus¬
fuhr und der Werbung im Auslande ; er habe
also wesentlich unter kommerziellen

j Gesichtspunkten  gestanden . Direktor
i Walz schilderte sodann die Wege, die die
i württ . Ausfuhrindustrie gegangen ist, um sich
i aus den ausländischen Märkten
! durchzusetzen.  Er betonte, daß eine
; wesentliche, nicht zu unterschätzende Hilfe der
! Industrie in ihren Anfängen durch eine da-
! mals schon (vor 9V Jahren ) einsetzend«
§ staatliche Förderung  mittels der
i Zentralstelle für Gewerbe und Handel zuteil
! geworden sei. Der württembergische Staat

habe auch in der späteren Entwicklung, ins-
! besondere durch die Schaffung geeigneter Ein-
! richtungen zur technischen Weiterbildung des
! Nachwuchses, der Industrie seine besondere
! Fürsorge angedeihen lasten. Direktor Walz
j schilderte sodann die Mannigfaltigkeit in der

Zusammensetzung der Ausfuhrartikel der
> württembergischen Industrie , die eine ganze
^ Reihe von Spezialerzeugnisten umfassen.

Tic gesamte Metallindustrie führe 40 Pro¬
zent ihrer Erzeugnisse in das Ausland aus.
Auch in der Textilindustrie liege das Schwer¬
gewicht der Ausfuhr in der Spezialindustric,
die sich aus dem Gebiet der Verarbeitung der
Garne zu Wirk- und Strickwaren entwickelt
habe.

Frau , Lilh H„ auf seiner Flucht mitzuneh¬
men . Gegen eine Vergütung von fünfhun¬
dert Rubel ist das Mädchen bereit . Klink
nimmt an, daß er, wenn er in Begleitung
einer Frau reist, nicht so belästigt wird , weil
die Russen immer nur Augen und Ohren
für die schöne Frau haben werden.

Aber kurz vor seiner Reise überlegt sich
Klink diese Sache anders . Die Frau ist ihm
zu verkommen und zu gerissen. Sie treibt
sich überall herum und sie ist die Freundin
aller Gendarmerieofsiziere . Das kann, wenn
sie ehrlich ist, nur ein Vorteil für Klink sein.
Aber er schätzt ihre Ehrlichkeit nicht hoch ein.
Je öfter er sie sieht und je öfter er mit ihr
spricht, desto unangenehmer wird sie ihm.
und schließlich sagt er ihr an dem Tage , an
dem er nachts die Reise antreten wird , daß
er auf ihre Begleitung verzichten müsse.

Unerwarteterweise gerät sie außer sich vor
Wut und Enttäuschung , und es gibt eine
sehr heftige Auseinandersetzung.

Schließlich zieht Fräulein Lilh mit der Er¬
klärung ab: „Ich werde dafür sorgen , daß
Sie keine 24 Stunden mehr frei sind."

Nun . diese Drohung nimmt Klink nicht
sehr tragisch. Tagsüber läßt er sich ohnehin
nirgends blicken, seine Adresse wußte die
kleine Bestie nicht, und außerdem wird er in
der kommenden Nacht schon über alle Berge
sein.

Der Leutnant Klink sollte sich schwer ver¬
rechnet haben.

An diesem Mittag ißt er leichtsinniger-
weise mit seinem Helfer zur Feier seines Ab¬
schieds in einem kleinen Restaurant , und in
Augenblick, als sie das Lokal verlassen wol¬
len, schmettert ein Wolkenbruch von ziem-
liehen Ausmaßen in die Gasten.

(Fortsetzung solch.)
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Don der deutschen Ausfuhr in solchen

Waren entfielen 1933 rund 26 Prozent auf
Württemberg.
Die Beteiligung Württembergs
san der Weltwirtschaft
ergebe sich aus folgenden Zahlen : der Anteil
Württembergs an der Gesamtbevölkerung
des Deutschen Reiches betrage 4,3 Prozent,
fein Anteil an der deutschen Fertigwarenaus¬
fuhr jedoch 15 Prozent . Bon den insgesamt
tätigen Arbeitern waren in -1933 noch etwa
80 Prozent für die Ausfuhr tätig , eine Ziffer,
die weit über der Durchschnittszahl des
Reiches stehe.
Danktelegramme dös Führers an die
Deutsche Weltwirtschaftliche Gesellschafl

Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler  hat der Deutschen Weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft zu ihrer Stuttgarter
Tagung folgendes T a n k t e l e g r a m rn
übersandt:

„Gouverneur Schnee, Tagung der Deut¬
schen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft Stutt¬
gart.

Den Teilnehmern an der diesjährigen
Tagung der Deutschen Weltwirtschaftlichen
Gesellschaft danke ich herzlich für ihr treues
Gedenken. Ich wünsche und hoffe, daß ihre
Beratungen zu einer Löfring der wirtschaft¬
lichen Probleme und zur Forderung eines
für das Gedeihen eines wahren weltwirt¬
schaftlich unerläßlichen gegenseitigen wirt¬
schaftlichen Verständnisses unler den Völkern
erfolgreich beitragen werden.

Adolf L>i l l e r ."

Auch Reichsbankprasident Tr . Hjalmar
Schacht hat ein Danktclegramm abgesanüt.
Oeffentliche Kundgebung

Die große Arbeitstagung der Weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft schloß am Samstag abend
mit einer öffentlichen Kundgebung, die die in-
unö ausländischen Teilnehmer noch einmal mit
ihren Stuttgarter Gastgebern im Großen Saal
des Hauses des Deutschtums vereinte. An der
Eröffnung dieser Kundgebung nahm auch
Reichsstatthalter Murr mit seiner Begleitung
teil. Der Vorsitzende des Deutschen Ausland-
Instituts , Oberbürgermeister Dr . Strölin,
begrüßte die Teilnehmer an der Tagung der
Weltwirtschaftlichen Gesellschaft aus das Herz-
lichste.

Zn Beginn der eigentlichen Kundgebung gab
dann der Präsident der Deutschen Weltwirt¬
schaftlichen Gesellschaft, Gouverneur i. R. Dr.
Schnee,  M . d. R., einen Ueberblick über die
erfolgreiche wirtschaftliche Entwicklung in
Deutschland seit der Machtübernahme durch die
nationalsozialistische Regierung.

Das Schlußwort sprach dann Wirtschafts¬
minister Professor Dr . Lehnich.  Mit einem
dreifachen Sieg-Heil aus unser deutsches Volk
und Vaterland und seinen Führer und Kanzler
Adolf Hitler schloß der Minister seine An¬
sprache, die, wie auch die vorhergehenden, be-
sonders aber die Ausführungen des Präsiden¬
ten der Internationalen Handelskammer, Fen-
teners van Blissingen, außerordentlich starken
Beifall fand. Der gemeinsame Gesang der
Nationallieder beschloß die Kundgebung.

Blindheit ist endloser Opfergang
DeeTrcffen der deutsche» Kriegsblinden in Stuttgart

Stuttgart , 2. Juni.
Das große Kriegsblindentreffen, das nun

hinter uns liegt, war nicht nur die Kundgebung
einer bekannten Schicksalsgemeinschaft. Die
zahllosen Kriegsblinden, die uns am Samstag
und Sonntag auf den Straßen begegneten,
waren uns , den Ätzenden, vielmehr lebendige
Zeugen dafür, welch großes Opfer ein wahr¬
haft deutscher Mensch seinen: Vaterlande zu
bringen vermag und auf wieviel Ansprüche wir
selbst noch verzüchten müssen, um ganze Natio¬
nalsozialisten zu sein.
„3 000 Kriegsblinde"
Die Eröffnung der Ausstellung

Mit der Eröffnung der Ausstellung „3000
Kriegsblinde — ihr Schicksal und ihr Schaffen"
an der Horst-Wessel-Straße (gegenüber dem
Staatstheater ) am Samstag nachmittag 4 Uhr
durch Reichsstatthalter und Gauleiter M u r r,
dem Schirmherrn des Treffens, nahm das
Deutsche Kriegsblindentreffen 1935 seinen Be¬
ginn . Landesobmann Schnaitmann
konnte 700 aus dem ganzen Reich eingetrof¬
fene Kameraden willkommen heißen. Mit dem
Reichsstatthalter waren fast sämtliche Mitglie¬
der der württ . Regierung erschienen; die Wehr¬
macht vertrat Generalleutnant Geyer, die Stadt
Stuttgart Oberbürgermeister Dr . Strölin.
Man sah die Abordnungen der Partei und ihrer
Gliederungen, der Reichs-, Landes- und städti¬
schen Behörden, der Blindenheime und der
NSKOV . Besonders freudig wurde von der
Versammlung die Anwesenheit einer Abord¬
nung der italienischen Kriegsblinden und die
bevorstehende Ankunft eines französischen
Schicksalsgenossen ausgenommen. Bundes-
vrganisaiionsleiter Friedel - Würzburg
dankte namens der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung, Fachabteilung „Bund
erblindeter Krieger" dem Lande Württemberg
und der Stadt Stuttgart , die er die fortschritt¬
lichste Stadt unseres Vaterlandes nannte , für
die mustergültige Unterstützung des Planes
einer Ausstellungstagung in der schwäbischen
Landeshauptstadt.

Nach dem Gesang des Horst-Wessel-Liedes
schritt Reichsstatthalter Gauleiter Murr
zur Eröffnung der Ausstellung . Er tat dies
mit herzlichen Worten des Dankes an seine
Kameraden aus dem Weltkrieg. Das große
Beispiel unserer Kriegsblinden , die, wie auch
die Kämpfer der nationalsozialistischen Be¬
wegung, aus sich selbst heraus wieder dis
Kraft zum Kampf und Sieg fanden, habe
das ganze deutsche Volk als das Größte
im Menschen erkennen lassen, kämpfend mit
allem fertig zu werden, was sich uns ent¬
gegenstellen will.
Die Kundgebung in der Stadthalle

Als um 19.30 Uhr die öffentliche Kund¬
gebung in der Stadthalle begann, waren
Parkett und Tribünen des weiten, freundlich
geschmückten Raumes gut bestellt. Neben den
700 erschienenen Kriegsblinden , die zumeist
von ihren Familienangehörigen begleitet
waren , bekundeten viele Tausend Stuttgarter
ihr Verständnis und ihre Anteilnahme an
der Veranstaltung . Mit Reichsstatthalter
Murr  war die gesamte württembergische
Regierung anwesend. Man sah ferner den
stellv. Gauleiter Schmidt,  Staatssekretär
W a l d m a n n, Oberbürgermeister Dr.
Strölin.  die Vertreter der Wehrmacht mit
dem Befehlshaber im Wehrkreis V, General¬
leutnant Geher  an der Spitze u. a. m.

Die Regimentsmusik des I . Grenadier¬
bataillons IR . Ludwigsburg unter Leitung
von Obermnsikmeister Schmidt  eröfsncte
die Kundgebung mit schneidiger Marsch¬
musik. Die Fahnen und Formationen mar¬
schierten ein. Landesobmann S cbn a i t -

mann  richtete als Leiter der Kundgebung
herzliche Begrüßungsworte an den Reichs¬
statthalter , die Ehrengäste, die blinden und
die sehenden Kriegskameraden und beson¬
ders an die drei Vertreter der italienischen
Kriegsblinden.

Dann sprach Bundesobmann Dr . Plein-
Berlin . Zum letztenmal hatten er und seine
Kameraden unser herrliches Deutschland be¬
trachten dürfen , als sie einst in jugendlicher
Begeisterung hinausgezogen seien in den
Kampf. Nur das Bewußtsein , für das
Vaterland Opfer zu bringen , habe sie die
erste Zeit ihres harten Schicksals überwin¬
den lassen. Aber in der Zeit von Deutsch¬
lands Erniedrigung seien sie ob ihres Opfers
sogar noch verlacht worden und die Regie¬
rung habe nichts Ausreichendes für sie ge¬
tan . Erst der Frontkamerad Adolf Hitler,
der selbst durch Gasvergiftung des Augen¬
lichtes einmal beraubt gewesen war , habe
das richtige VeMändnis für seine so schwer
heimgesuchten Gefährten bekundet und ihnen
versprochen, daß er sie niemals vergessen
werde. Dieses Versprechen habe der Führer
zur Wirklichkeit gemacht und heute wissen
die Kriegsblinden , daß sie ihr Opfer nicht
umsonst gebracht haben und wieder froh¬
gemut der Zukunft entgegengehen dürfen.

Namens der Stuttgarter Stadtverwaltung

richtete Oberbürgermeister Dr . Strölin
herzliche Begrüßungsworte an die Teilneh¬
mer der Kundgebung . Reichsstatthalter Gau-
leiter Murr  hieß namens der Regierung
seine erblindeten Frontkarneraden in un¬
serem Lande herzlich willkommen. „Mit den¬
selben Kräften , die die Kriegsblinden vor
dem Zusammenbruch retteten ", so sagte der
Reichsstatthalter n. a ., „haben wir National¬
sozialisten ans dem Deutschland von einst
das Deutschland von heute gemacht. In
diesem neuerstarkten Deutschland darj der
Kriegsbeschädigte und an der Spitze aller
Kriegsbeschädigten, der Kriegsblinde die ihm
gebührende Stellung einnehmen, aus die er
mit vollem Recht Anspruch hat ."

Inzwischen war , seinen Urlaub unter¬
brechend, der Reichskriegsvpserführer Hanns
Oberlindober  eingetrofsen und mm der
Versammlung trendig r:..saugen worden.
Mit Worten trat er für die An¬
erkennung und kraftvolle Unterstützung sei¬
ner kriegsblinden Kameraden durch das
ganze deutsche Volk ein. Mit gespannter
Aufmerksamkeit verfolgten die blinden Gäste
die Ansprachen und die Abwicklung des Pro¬
gramms . Man konnte es ihnen arischen, wie
sie sich nichts entgehen lassen wollten, wie sie
mit jedem Nerv dabei waren , sich das Stutt¬
garter Tressen zu einem tiefempfundenen
Erlebnis werden zu lassen und Eindrücke zu
sammeln , um sic als schöne Erinnerung mit
hinüberzunehmen in den dunklen und doch
wieder von neuem Lichl erfüllten Alllag.
Gefallenenehrung
und Bundesversammlung

Am Sonntag früh ehrte die italienische Ab¬
ordnung in Begleitung des Reichskriegs¬
opferführers Oberlindober die deutschen Ge¬
fallenen des Weltkriegs durch eine Kranz¬
niederlegung auf dem Waldfriedhof.

In der anschließenden Bundesver -
sammlnng  im dicht besetzten Festsaal der
Liederhalle kam noch einmal die Bedeutung
des Stuttgarter Treffens für unsere Kriegs¬
blinden zur Geltung . Auch bei dieser Ge¬
legenheit bekundeten Reichsstatthalter Murr,
die Vertreter der Wehrmacht, der Behörden
und Verbände ihre Verbundenheit mit den
Verletzten und Erblindeten des Weltkriegs.
Der stellv. Bundesobmann Münz  gab das
Wort zunächst dem Bundesobmann Dr.
Plein,  der nochmals die seit der national¬
sozialistischen Machtergreifung erzielten Fort-
schritte in der Arbeitsbeschaffung und seeli¬
schen Entlastung seiner kriegsblinden Kame¬
raden hervorhob.

Namens des Präsidenten der italienischen
Kriegsopfer , des kriegsblinden Dichterphilo¬
sophen und Parlamentariers Carlo Delcroix
grüßte der Präsident des Kriegsblinden¬
hauses in Rom, Dr . Martina,  in deut¬
scher Sprache , und namens des französischen
Kriegsblindenführers Scapini der General¬
sekretär der französischen Kriegsblindenver¬
einigung , Amplad , in der Sprache seines
Landes die. deutschen Kameraden.

Pg . Oberlindober  berichtete alsbald
in längeren Ausführungen über seilte Arbeit
als Reichsführer der deutschen Kriegsopfer-
Versorgung. Er dankte dabei den ausländi¬
schen Gästen, die zum erstenmal seit Kriegs-

Pionierzkil des öeulsAn Rmdsmks
Ein trauriger Tag vor 2<l Jahren Die Leistungen der deutschen Kolonialstationen

Man könnte jetzt gerade wieder einen
deutschen Gedenktag begehen, wenn er nicht
so traurig wäre : V o r 20 I a h r e n w nrde
die erste K o l o n i a l f n n kst a t i o n in
Windhuk zerstört,  um sie nicht den
einrückenden englischen Truppen in die Hand
fallen zu lassen. Die Engländer fanden von
diesem Meisterwerk deutscher Dorkriegstech-
nik nichts mehr vor . was sie für ihre Zwecke
hätten verwenden können.

Es waren die letzten Jahre vor dem
Kriege, als Deutschland daran ging, die
großen Fortschritte , die bei der drahtlosen
Telegraphie gemacht worden waren , seiner
ständigen Verbindung mit den Kolonien
nutzbar zu machen. Nach Afrika gab es zwar
Kabelverbindungen , aber sie genügten den
damals an sie gestellten Ansprüchen nicht
mehr, denn Deutschlands Kolonialreich be¬
gann gerade mächtig aufzublühen , die Ernte
entsagungsvoller Jahrzehnte begann zu rei¬
fen. Die Kolonien lagen nicht mehr „aus der
Welt ", wie früher . Man begann ihre Wich¬
tigkeit allenthalben in Deutschland zu ver¬
stehen, tausend Fäden zogen sich zwischen
ihnen und der Heimat . Auch ans rein wirt¬
schaftlichen Gründen war es mehr als er¬
wünscht, ständige, freie und ungestörte Ver¬
bindung mit Afrika zu haben.

Drei Stationen sollten errichtet werden,
nur zwei wurden fertig und konnten noch
vor dem Kriege in Betrieb genommen wer¬
den. Tie eine in W indh  n k und die andere
in K a m i n n - T o g o.

Der Betrieb dieser Funkstationen war da¬
mals nicht io einfach und vor allem bei wei¬
tem nicht so betriebssicher wie heute. Man¬
chen wird vielleicht ein Lächeln überkommen,
wenn er hört , daß mittels Detektor empfan¬
gen wurde . Aber die Hauptsache war . daß
überhaupt empfangen wurde, denn es galt
die lleberbrücknng der immerhin n i cht
kleinen Strecke  v v n fast  9000 K i l o-
metc  r . Togo lag allerdings erheblich näher,
dafür aber tag Osiafrila , VaS die dritte Der
zu erreichenden Stationen erhalten sollte,
noch viel weiter.

Gesendet wurde mm Nauen aus . Nauen war

damals wie heute ein Begriff, damals aller¬
dings ein „Begriff", dem man von den deut¬
schen Landsleuten in den Kolonien eine fast
zärtliche Bewunderung entgegenbrachte, wenn
man davon absehen will, daß es für die Ein¬
geborenen den Gipfelpunkt aller deutschen
„Zauberei " bildete, daß das Mutterland „durch
die Luft" seinen afrikanischen Untertanen Wei¬
sungen erteilte.

Man bedenke, welchen Umschwung in der
Nachrichtenübermittlung diese Stationen brach¬
ten. Täglich kamen die neuesten Meldungen
aus der Heimat, täglich konnte über wichtige
Vorfälle in den Kolonien Bericht erstattet wer¬
den. Vor allem die ersehnten Handelsmeldun-
gen trafen jetzt pünktlich und zuverlässig ein.
Manchmal freilich gab es atmosphärische Stö¬
rungen, die tagelang andauerten . Am besten
war der Empfang unmittelbar nach der Regen¬
zeit. Das waren aber Kinderkrankheiten, deren
Ueberwindiing nur die Frage einiger Jahrewar.

Leider waren diese Jahre unserem Kolonial-
funkuetz nicht mehr gegönnt. Die Stationen in
Windhuk und Togo waren erst einige Monate
in Betrieb, als die Nachricht vom
Kriegsausbruch  gefunkt werden mußte
und dann kam allerdings eine Zeit , wo diese
Stationen die einzige Verbindung mit der Hei¬
mat waren. Von zu Hanse wurde Sieg nach
Sieg gemeldet, aber in Südwestafrika und
Togo konnte man nicht allzuviel gegen die eng¬
lische Uebermacht ausrichten. Togo fiel schon
im August 1914, in Südwestafrika konnte sich
das kleine Häuflein Deutscher und farbiger
Truppen bis in den Sommer 1915 hinein
halten. Ende Mai 1915 mußte Windhuk, die
Hauptstadt aufgegeben werden und als letzte
Meldung traf drahtlos aus der Heimat der Be¬
fehl zur Zerstörung der Funkstation ein.

Deutscls-Ostafrika hatte es noch schwerer, was
die Verbindung mit der Heimat anbetrifft . Die
paar kleinen Feldstationen, die verfügbar
waren, waren natürlich zu schwach, um Nauen
zu empfangen. Um so höher ist die einzigartige
Verteidigung dieser Kolonie und die Leistung
»er Schutztruppe zu bewerten, die unbesiegt und
mit den Waisen in die Heimat mrücktebrte

ende zu den deutschen Kriegsblinden gekom¬
men seien, für ihre Worte des Friedens , von
denen nur zu wünschen sei. daß sie in ganz
Europa gehört würden . Im Anschluß sprach
noch ein Vertreter des Reichsarbeitsministertz
und der Hauptsürsorgestellen.
Abschluß in Bad Cannstatt

Die in großer Zahl zur Verfügung ge-
stellten Privatkraftwagen brachten die bim-
den Tagungsteilnehmer in den Kursncck
Bad Cannstatt , wo sie sich unter den Klän¬
gen der SA .-Standartenkapelle 119 und des
Musikzugs der SAL. 119, sowie den Ge-
sangsborträgen des Singchors der NS .-
Kriegsopferversorgung und der vereinigten
Männergesangvereine von Bad Cannstatt
von den Anstrengungen der Reise und der
Tagungen erholten.

Wir erinnern uns noch lebhaft des Tages,
da der Gauleiter der NSDAP , in Hessen.
Peter Gmeinder. nach einer Versammlung in
Darmstadt vom Herzschlag getroffen wurde
und der katholische BischotUn Mainz diesem
gläubigen Katholiken und guten Deutschen
das kirchliche Begräbnis verweigerte. Ein
Sturm der Empörung ging durch das katho¬
lische — im Jahr 1931 —, nicht national¬
sozialistische Deutschland, daß ein katholischer
Würdenträger ans politischen Beweggrün¬
den die Pflichten seines geistlichen Amtes ver-
leugnete. Selbst außerhalb der Reichsgrenzen
wurden damals an die klerikale Presse, die
sich nicht genug tun konnte an Beschimpfun¬
gen des Toten , von gut gläubigen Katholiken
Absagen erteilt und es ist durchaus nicht
übertrieben , wenn man den Beginn des Rück¬
ganges der konfessionell- katholischen Presse
ans deutschem Boden mit jenem Tage fest¬
legt. Das deutsche Volk hat seither wohl
etliche tausendmal seststellen können, daß es
durchaus kein Bedürfnis nach einer vom Poli¬
tischen Katholizismus diktierten und redigier¬
ten Presse hat.

Die Anordnung des Präsidenten der
Neichspressekamincr, Pg . A m a n n, die die¬
sem Mangel an Bedürfnis nach konfessionel¬
len Hetzblättern juristischen Ausdruck gege¬
ben hat . indem sie der konfessionellen Tages¬
presse die Existenzberechtigung innerhalb der
durch Adolf Hitler wiederhergestellten Volks¬
gemeinschaft überhaupt absprach, hat nun
die Zentriimshctzer im Pricsterkleid, diese
Schädiger ihres eigenen Bekenntnisses, ans
den Plan gerufen , die in Holland sich an-
inaßen . in einem Blatte . „Ter deutsche Weg"
genannt , dem „katholischen Volke Deutsch¬
lands " Weisheiten zu verzapfen, für die sich
kein Deutscher mehr interessiert. Dieses
Blättchen behauptet , daß die konfessionelle
Presse Deutschlands , die auch heut? noch
unter dem Deckmantel der „Uniformität"
der deutschen Presse aus die raffinierteste Art
die Volksgemeinschaft zu stören versucht,
„K i r che ii v e r m ö g e n" sei und deshalb
nicht verboten werden dürfe. Wir wollen
ganz davon absehen, daß dies eine den ur¬
sprünglichsten Gottes - und Kirchengeboten
widersprechende Lüge ist, denn dem „Deut¬
schen Weg" entschlüpft in diesem Zusammen¬
hang ein Bekenntnis , das die ehest? und
strengste Durchführung der Verordnung des
Pg . Amaiin geradezu rechtfertigt : „Jedes
Wort , jede Meldung , jeder Satz ", so plau¬
dert das Emigrantenblatt aus der Schule,
„mußte von allen Seiten betrachtet werden,
konnte doch die kleinste Unvorsichtigkeil ein
Verbot herbeiführen . Man wollte sein
Gewissen beruhigen und mußte
doch dem Terror sein Opfer
bringe  n ."

Wer sich im nationalsozialistischen Deutsch¬
land zur Volksgemeinschaft bekennt, hat
nichts zu befürchten. Das weiß heute alle
Welt . Und die Volksgemeinschaft steht durch¬
aus nicht im Widerspruch zu den Geboten
Gottes oder der Kirche. Es ist auch weder des
Nationalsozialismus , noch unsere Absicht,
irgend einen Bekenner des katholischen Glau-
bens abtrünnig zu machen. Jeder National¬
sozialist bekennt sich restlos zu dem Stand¬
punkt des Neichsleiters Alfred No se ri¬
tze r g. der in seiner Antwort auf die An¬
griffe gegen den Mythos des 20. Jahrhun¬
derts ..An die Dunkesinäiiner unserer Zeit"
schreibt, daß jeder gläubige Katholik seinen
Lebensgang innerhalb seines Glaubensbe¬
kenntnisses ungestört zu Ende gehen soll.
Aber jeder ehrliche Deutsche — ob er nun
Pg . ist oder nicht — wendet sich mit aller
Schärfe gegen die Versuche von Trägern des
geistlichen Amtes, die ihren Gott nur aus
den Lippen und den Teufel im Herzen tra¬
gen, wenn sie mit jesuitischer Dialektik die
Konkordatsbestiiiimnngen dahin auslegen,
daß die Hetze gegen den nach tausendjährigem
Ringen geschaffenen Staat aller Deutschen
im „Namen Gottes und der Religion " ge¬
führt werden dürfe, lind jeder deutsche
Katholik wird sich mit seiner ganzen Energie
dagegen wehren, ein Geschäft des politischen
Hetzpriestertums zu einer Angelegenheit seiner
üirche umfälschen zu lasten.

Jeder Katholik anerkennt das Wort Christi:
.Gebt dem Kaiser (d. h. dem Staate ), was
)es Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist."
lud wer Macht- und Geldgeschäftevon Zen-
rnmshetzern zu „Kirchenvermögen" stempeln,
vill . gehört zu jenen, vor denen Christus ge¬
nannt hat : „Hütet euch vor den Wölfen im
Schassfell . . ." -> ^
Die NS .-Bolkswohlfahrt sorg! für Mut¬
ier und Kind. Helft mit! Werdet Mitglied

der NS .-Vvlkswoklfahrt!
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Spät abend? fahren mit tief brummendem
Motor riesige Kraftwagen über die Ausfall¬
straßen der Großstädte hinaus ins Land aus
Dicken Luftreifen und hochbepackt, meist noch
mi' einem ebenso schweren Anhänger belastet.
Jedes kennt sie, die die Anschrist . Genehmig¬
ter Güterfernverkehr " tragen und dann folgt
der Name ihres Standortes . Alle bedeuten-

für die Verständigung bei Tag muß die
Industrie noch ein Mittel erfinden!

Es ist einsam geworden aus der Straße,
Mitternacht näher ! sich! Selten , daß noch ein
Kraftwagen oder ein Motorrad uns über¬
holt oder uns begegnet; was wir am häufig¬
sten aus der dunklen Landstraße antresfen.
das sind in der Nähe der Ortschaften eng

umschlungene Liebespärchen.
Still ist es aus unserem, dicht

heimischen müssen sie natürlich enthalten!
Kaffee und Tee gibt es die ganze Nacht,
Alkohol ist bei . den Fahrern ja selbst wäh-

, rend der Fahrt streng verpönt . Ein merk-
l würdiges Bild : Ein bescheidenes oberbayri-

Aiis einmal fährt mitten ans der Land- sches Gastzimmer, an den Wänden hängen
straße unser Fahrer ganz rechts und hält ; ! unzählige Photographien und Ansichtskar-
sosort ist der Beifahrer wach. Es wird kaum ! ten. die die Kraftfahrer stolz vor ihren
ein Wort gewechselt: „Wo sind wir?
„Kurz vor Günzburg !" Wir verstehen: Ab¬
lösung! Der Beifahrer setzt sich aus Steuer,
unser Fahrer klettert in den Verschlag und
ehe nur der Wagen sich wieder in Bewegung
setzt, da hört man ihn schon fest und tief

. schlafen. Kein Wunder , nach fünf Stunden
geschlossenen Führersitz — es Iso anstrengender Fahrt — und die vorige
ist nämlich noch empfindlich Nacht nicht im Bett , die vorvorige Nacht
kalt, wenn auch der Schnee !nicht im Bett , die drittletzte Nacht nicht nn
verschwunden ist! —, mit ge- Bett ! Immer aus der Landstraße ! Bei Tag,

wenn verladen wird , dann kann man sich
in den Kleidern vielleicht ein paar Stunden
hinhauen , das ist alles . So fahren Tausende
und Abertausende von Fernfahrern durch
Deutschland: sie kennen alle Straßen , alle
gefährlichen Stellen und haben meist das
Land, das sie durchfahren , noch nie gesehen.
Nur soweit ihre Scheinwerfer reichen, ist
ihnen alles vertraut.

l. nuttl̂ rbr'ttL'tien konlinNiert lior kllek ü!e ! rrlirtiulrn

deren Städte Deutschlands kann man hier
lesen, aber auch den Namen manches völlig
unbekannten Nestes. Es muß ein merkwür¬
diges Leben sein, das die Männer am Steuer
dieser Kolosse führen, die da nächtlicherweile
durch alle Gaue Deutschlands fahren . Das
muß inan einmal selbst erleben!

Nun , die Sache ist gar nicht so schwierig
gewesen. Der Leiter der Stuttgarter Nieder¬
lassung eines großen Transportunterneh¬
mens macht uns mit einem dieser Fernfah¬
rer bekannt und der erbietet sich, uns mit¬
zunehmen . Er führt regelmäßig zwischen
Stuttgart und München hin und her. also
auf nach Bayerns Hauptstadt!

Abends um zehn treffen wir uns . Der
Wagen ist noch nicht da . er mußte noch
irgend etwas schnell laben und dann noch
tanken für die lange Fahrt . Indessen erfah¬
ren wir , daß nnserm liebenswürdigen Ver¬
frachter. der in der Nähe von Stuttgart
wohnt , der Fernlastzng selbst gehört, daß er
von Krupp stammt und bis zu 16 Tonnen
laden kann, was dem Inhalt eines Eisen¬
bahngüterwagens entspricht. Da kommt er
aber selbst schon vorgefahren . Es ist ein ganz
moderner Wagen mit einem ebensolchen An¬
hänger ; in ihm ist sogar eine Schlafkabine
eingebaut . Die darf man sich nun allerdings
nicht zu geräumig und bequem vorstellen.
Hinter dem Führersitz befindet sich eine kleine
Oeffnung , gerade groß genug, um einen er¬
wachsenen Menschen in liegender Stellung
aufzunehmen . Jetzt klettert ein Transport¬
begleiter in den Verschlag; da außer uns
auch noch ein zweiter Fahrer mitfährt , ist
jeder Platz zur Beförderung „lebendiger
Güter " ausgenntzt.

Im Handumdrehen geht es fort , die be¬
kannte Straße hinaus nach Eßlingen und
das Neckartal aufwärts . Schon nach einigen
Kilometern , wenn man die großen Anssalls-
straßen der Stadt verlassen hat . merkt man.
wie anstrengend das Fahren eines solchen
Ungetüms ist. Man sieht, wie das Steuerrad
:n der Hand des Fahrers erzittert und kann
.' erstehen, was bas für eine körperliche An¬
strengung der Arme ist, wenn man stunden-
:ang so fährt . Und dann sieht man auch
gleich, was für eine ganz eigenartige Fahr-
lechnik dazu gehört, den riesigen Wagen und
leinen Anhänger gut durch all die Engpässe
and schlimmen Straßenkrümmnngen zu
bringen , wie nur sie in den alten Nestern oft
noch finden. Was wird auch für die Fern¬
lastfahrer die kommenden neuen Autostraßen
iür eine willkommene Erleichterung bringen!
Doch auch die übrigen Kraftfahrer werden
von Herzen froh sein, wenn sie nicht mehr
Den Ungetümen auf schmalen Straßen aus-
weichen müssen. Das ist manchmal gar nicht
so einfach! Aber schon in den ersten Stun¬
den des Fahrens , die ganz gleichmäßig und
wenig abwechslungsreich verlausen , tun wir
in Gedanken allen Fernfahrern Abbitte. Wer
ist noch nie hinter einem Fernlastzug im
Kraftwagen gesessen und hat gehupt und ge¬
hupt und gehupt — und der Fahrer vorne
hat sich den Teufel darum gekümmert, daß
jemand Vorfahren will. Aber in Wirklichkeit
hat er unter dem Getöse seines eigenen Mo¬
tors die Zeichen nicht gehört. Bei Nacht kann
man sich ja gut mit Lichtfignalen Helsen und
jeder Fernfahrer wird an der nächsten gün¬
stigsten Straßenstelle brav ausweichen. Aber

spannter Aufmerksamkeit sitzt
unser Fahrer am Steuer , sein
Beifahrer schläft fest auf feinem
unbequemen Platz. Wir kom¬
men schnell vom Fleck, denn auf
der offenen Landstraße fahren
wir ein Tempo von 60 Kilo¬
meter!

Wir haben längst den Neckar
verlassen, die Straße steigt all¬
mählich immer mehr an , um
die Geislinger Steige hinauf¬
zuklimmen. Eigentlich sind wir
ein wenig enttäuscht,  wir

!hatten eine schwierige Fahrt erwartet , aber.
^der Wagen zieht ruhig und gleichmäßig
!bergauf . Nun aber wirds anders ! Ans der
Alb gibt's kleine Steigungen , die besonders,
wenn sie zugleich eine scharfe Kurve aufwei¬
sen, sehr gefährlich sind. Da muß ^der Fah¬
rer auf die Sekunde richtig schalten, sonst
gleitet der Wagen nach rückwärts ab. Mit

' viel Geschick kann ihn der erfahrene Lenker
aus der Straße halten . Aber manchmal ist
der Anhänger tückisch und stellt sich quer,
und das kann dann dumm ausgehen ! Heute
ist die Fahrt über die Alb besonders schwie¬
rig, dichter Nebel liegt über dem Land und
die Straße ist mit einer hauchdünnen Eis¬
decke versehen. Aber es gelingt immer wie¬
der, schwierige Stellen zu überwinden . Der
Beifahrer ist längst aufgewacht — kein
Mensch hat 's ihm gesagt, er hat im Schlaf
die Schwierigkeiten am Lied des Motors ge¬
hört und schon ist er munter ! — und steht
auf dem Trittbrett , bewaffnet mit einem
großen Hemmschuh. Da . schon hält der
Wagen , die Räder drehen sich auf der ver¬
eisten Straße und können nicht angreisen.
Also schnell den Hemmschuh vor ! Alles raus!
Zum Glück ist nicht zu weit entfernt ein
Sandhaufen . Alles bewaffnet sich mit Schau¬
feln, um vor die Räder viel Sand zu brin¬
gen. Aber trotzdem gelingt es nicht, den
Wagen vorwärts zu bringen , die Sand¬
menge war zu klein. Da nimmt man eine
alte Decke. Am Sandhaufen wird sie ans-
gcbreitet und vollgeschaufelt und dann mit

j vereinten Kräften zum Wagen geschleppt.
Jetzl reicht der Sand , die Räder greifen

j wieder an und weiter geht's ! Nun , der Auf-
entyalt hat ganz gut getan , man hat ein

^bisserl die Beine vertreten können. Ohne
^weiteren Zwischenfall ivird die Alb überquert
und hinunter geht'?- nach Ulm.

Wagen zeigen. Und auf den Bänken liegen
sie lang hingestreckt selbst und schlafen.
Nach erquickendem Schlaf kommt eine köstliche
Fahrt in den grauenden Morgen hinein
über die Hochebene, bis uns die Frauen¬
türme grüßen . Vorsichtig schlängeln wir uns
durch den erwachenden Großstadtverkehr
durch und landen glatt an unserem Bestim¬
mungsort.

Jetzt keine Zeit verlieren ! Die Büros der
Transportfirma sind schon aus. hier rechnet
man ab. erkundigt sich nach neuen Aufträ¬
gen, inzwischen wird im Hof der Teil der
Ladung sortgeschaftt. der sür das Lager
München bestimmt ist. Tie anderen Güter
werden den Empfängern , die zum Teil weit
außerhalb Münchens wohnen, noch am Vor¬
mittag zugefahren. Das ist ja der große
Vorteil des Fernlastverkehrs , daß er ohne
umziiladen, die Güter vom Hof des Erzen-

Schon ist Augsburg erreicht; hier muß ein fgers gleich zum Hof des Verbrauchers fährt.
Teil der Last im Anhänger abgeladen wer
den; sie wird in einem Wagen verstaut , den
das Speditionsgeschäft bereit gestellt hat.
das die Waren weiter dirigieren muß. Eine

Ein anderer Fernfahrer nahm uns dann
wieder mit nach Stuttgart.  Dabei
haben wir auch erlebt, welch unvorher¬
gesehene Schwierigkeiten in diesem Beruf oft

halbe Stunde , und auch das ist geschehen! ^auftreten können. Unser Fahrer hatte vor-
Aber jetzt kommt noch eine Unterbrechung: >mittags in der weiteren Umgebung Mün-
Wenn wir unser Tempo weiter so einhaltcn !chens Rückfracht geholt, nachmittags fuhr
und keine Panne haben, kommen wir schon! daun sein Beifahrer in eine Fabrik bei
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um 6 Uhr nach München! Das hat keinen
Sinn , denn vor 8 Uhr kann nicht abgeladen
tverden. Also eine sehr erwünschte Rast. In

Tegernsee, um auch dort zu laden. Er sollte
am Spätnachmittag zurückkommen, in Mün¬
chen mußte dann noch einiges zugeladen

V«r <ter 4 !kksl,rt virrl »oetimats iter gepriikt

dem kleinen Mehring stehen schon drei Fern - werden und um 9 Uhr sollten wir fahren,
züge auf der Straße , wir halten auch: Es i Der Wagen kam und kam nicht. Es wurde
ist ein Fernfahrerlokal , äußerlich durch gar ! 11 Uhr, es wurde Mitternacht , es wurde
nichts gekennzeichnet. Und solche gibt's auf ! 1 Uhr! Uns beschlich ein unbehagliches Ge-
allen großen Landstraßen in Deutschland; sie!fühl über die Geschicke des Fahrers , aber
sind meist in ganz kleinen Orten , die irgend- ! sein Meister blieb ruhig : der ist das gewöhnt,
wie günstig gelegen sind. Sie kennen für die i Endlich um 3 Uhr kam er Ein Kollege war
Fernfahrer keine Polizeistunde — die Ein- ! infolge des hohen Schnee,- mit seinem Ari-

^Hänger in den Straßengraben gerutscht. Mit
! selbstverständlicher Hilfsbereitschaft wollten

> - ^ihn zwei Kollegen aus der Patsche befreien.
!Aber der Schnee war zu hoch und zu weich.
!Nun blieb nichts anderes übrig , als den An¬
hänger zum Teil zu entladen und so nach
dieser Erleichterung herauszuziehen und neu
zu beladen. Daß diese Arbeit, zumal bei
Nacht, viele Stunden in Anspruch nimmt,
kann man sich denken. Jetzt war an ein Wei-
terfahren nicht zu denken, mitten in der
Nacht kann man ja auch nicht verladen . Da
gab's eine primitive Uebernachterei. und
gegen Mittag ging es heimwärts , diesmal
an einem strahlend schönen Tag über Hei¬
denheim und Gmünd . Die beiden Fahrer,
von denen der eine von München bis Gmünd
durchfuhr, hatten auf der Strecke Pech. Zwei
große Pannen hielten uns lange Zeit auf;
so war es Mitternacht bis wir in Stuttgart
ankamen. Auf der ganzen Fahrt hatten die
Fahrer sich nur ein wenig Wurst und Brot
gekauft, das ohne Anhalten verzehrt wurde.
Jetzt mangelt es auch an der Zeit , richtig zu
essen. Eine Tasse Kaffee und einige Brote
mußten genügen, dann ging es wieder hin¬
aus auf den Führersitz; ohne eine Rast! Und
während wir dem sehnsüchtig erwarteten
Bett zueilen, brummt unser Fernlastzug
schon die Ludwigsburger Straße hinaus
durch die Nacht. Frankfurt zu. Am Steuer
zwei Männer , gespannt , wach, aufmerksam
trotz der schweren Strapazen : Moderne Zi-

Alle Bilder: Ptzsro Mov' geuner , Männer ohne Schlaf! N-8.
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Lt - e^ci Eci Ml ôsop îe
„Es ist nicht eine Seele , nicht ein Kör¬

per, den wir erziehen, es ist ein Mensch".
Ans den Gesetzen des Augenblicks geboren,

erscheint es mir notwendig, auf die Philosophie
in der Erziehung hinzuweisen. Erzieher und
Zöglinge können, ja müssen sich ihrer bedienen,
wenn sie nicht die hoffnungslosesten Enttäu¬
schungen erleben wollen. Wir stählen unsere
Körper und wir haben unsere Seele wicder-
gefunden. Doch was geschieht, wenn sie eines
Tages schwere Angriffe zu erleiden hat ? Un-
gewappnet steht sie allein und kann sich nicht
helfen. Darum muß es unsere Aufgabe sein,
die Jugend hineinzuführen in das Reich der
Philosophie, damit die Welt sich ihr erschließt
in ihren wahren Zusammenhängen, damit sie
lernt , die köstlichsten Jahre nicht zu vergeuden
und in den Sinn ihres eigenen Vorhanden¬
seins hineinzuwachsen. Nur zu oft lernen wir
die Kunst zu leben erst, wenn wir das Besteund Schönste hinter uns haben. Da hilft kein
Jammern : keine Macht gibt uns zurück, was
wir beizeiten versäumten.

Es soll natürlich nicht versucht werden, ein
junges Menschenkind in philosophische Theorien
cinzuspannen, die ihn aus dem lebendigen Zu¬
sammenhang seines Daseins heransnehmen
und zu einem Stubenhocker und Telehrtenzög-
ling machen würden. Jmm 'er nur in dem Rah¬
men, wie der jugendliche Geist es verträgt und
anfnimmt , darf die Belehrung erfolgen. Nie¬
mals darf der Erzieher den Fehler begehen, als
der Alleswissende zu erscheinen, das verträgt
auch das Kind nicht. Die eigene Philosophie
muß dein Erzieher die Erkenntnis vermitteln,
daß ein Mensch manchmal klüger geboren wird
als der andere beim Abschied vom Dasein ist,
das heißt: daß einem Geschöpf Zusammen¬
hänge selbstverständlich ausgehen, zu denen der
andere niemals , trotz aller Mühen und geisti¬
gen Anstrengungen, Vordringen wird.

Es kann auch nicht immer alles nach Wunsch
verlaufen, lediglich aus dem Grunde, „weil"

Erschlaffte Sitze feuchtet man mit Seifen-
wasjer an , dem reichlich Salz zugesügt wird.
Wenn sie durchtränkt find, bedeckt man sie
mit einem sauberen Tuch und bügelt sie
mit einem nicht zu heißen Eisen.

trauen , rrr/rA Are Aeekrllllrgelr sofort
Alle Arbeits- und Geschäftsgebiete, die mit

Frauen zu tun haben, wissen ihre Klagelieder
darüber zu singen, wie nachlässig nnd wie un¬
sozial Frauen in der Erfüllung ihrer Verpflich¬
tungen sind. Monatelang wird eine Rechnung
zur Seite gelegt. Sie sollen nur warten . In¬
zwischen hat der Lieferant oder die Schneiderin
ihre Löhne, ihre Steuern zu zahlen und weiß
oft nicht, wo er die notwendigen Mittel her¬
nehmen soll, um seinen Betrieb aufrecht zu
halten. Man wagt nicht zu mahnen, um eine
gute Kundin nicht zu verlieren. Beschäftigt
man sich einmal mit dem Gedanken, das jedes
böswillige Nichtzahlen eine Schädigung des ge¬
samten Wirtschaftsapparatcs zur Folge haben
kann, wird man in Zukunft korrekter sein. -Mau
sollte es sich zur Pflicht machen, wenn man
nicht gleich zahlen kann, vorher darüber zu
sprechen, den Zeitpunkt genau zu vereinbaren
und evtl. Ratenzahlungen festzulegen. Allen
Beteiligten wird dadurch Aerger und Auf¬
regung erspart.

Ne * spricht rie*
Sonne gegen Heuschnupfen. Nach Dr.

Schmidt beweist die neueste Forschung der
medizinischen Wissenschaft, daß Sonne gegen
Heuschnupfen fast das einzige, mit Sicher¬
heit wirkende Mittel ist. Man erklärt diese
Erscheinung folgendermaßen : Die Nervosität,
die immer mit dem Heuschnupfen aufritt,
wird durch die ultravioletten Strahlen ge¬
mildert . sie beseitigen die Spasmen , die sich
sonst durch Mangel an Widerstandskraftausbreiten.

Tränende Augen. )urch die heftigen
Frühlingswinde macht sich bei manchen
Menschen das Tränen der Augen bemerkbar.
Zuerst fast nicht beachtet, wirkt es sich bei
einem Dauerzustand sehr unangenehm aus.
Man sollte die Augen darum sehr schonen,
bei Sonne nnd Wind eine Schutzbrille tra¬
gen und täglich ein Augenbad mit Fenchel¬
tee nehmen.

Die Sommersprossen. Mit der Sonne
kommen auch die Sommersprossen wieder
zum Vorschein. Ein gutes Mittel dagegen
ist eine Lösung von 3V Gramm Wasserstoff¬
superoxyd nnd 70 Gramm Wasser. Man be¬
tupft die Sommersprossen damit täglich ein
paarmal. Lie kennt Aßen- Pnvawbotc

Mit ungewöhnlicher Tatkraft hat unser
neuer Staat auch in das W o h n n n g s -
wese  n helfend eingegrisfen. Bautätigkeit
nnd Jnstandsetziingsarbeitcn wurden durch
Bewilligung von Balizuschüssen nnd Steuer¬
erlassungen gefördert. Nicht allein der Ar¬
beitslosigkeit wurde dadurch gesteuert, son¬
dern, was von gleicher Wichtigkeit ist, auch
für die V o l ks g e s u n d h e i t ist dadurch
eine Förderung von allergrößter Tragweite
erfolgt . Aber der Staat allein kann eine
rationelle Wohnungshygiene selbstverständ¬
lich nicht erreichen, sondern dazu muß ein
jeder einzelne  von uns beitragen . Die
Gefahren , welche uns ein nnhhgienisches
Wohnen bereiten, sind mannigfacher, als
wir es im allgemeinen annchmen!

Zunächst sei da der feuchten Woh¬
nung.  gedacht . Abgesehen davon , daß
feuchte Räume nicht warm zu bekommen
sind, leidet auch der Mensch gesundheitlich
darunter . Erkältungskrankheiten , Rhenma-

PiiviUvhoto l

Mr die Welt mit philosophischen Angen be-
imchien. Man kann nicht die Früchte eines
reisen Lebens einem Jungen in die Hand
erben. Er könnte gar nichts damit anfangen.
Selber muß er durch Enttäuschungen und Un¬
glauben, durch alte und neue Formen hindurch,
er muß sein Weltbild entstehen nnd wachsen
lassen, muß Vorhandenes mit seinem Blut
Sillen, wenn er ein Vollwertiges erringen will.
Er muß nur immer wieder darauf hingewiesen
werden, daß der ichsüchtige Standpunkt das
Leben nicht erschöpft nnd es hoffnungslos ver¬
sanden läßt. Immer muß der Blick auf das
Ganze und seine geistigen Zusammenhänge ge¬
richtet werden, dann wird das kleine persön¬
liche Weh und Leid so klein und unwichtig, daß
ex es kaum noch begreift. Dazu muß der Er¬
zieher helfen.

Es dauert nicht mehr lange , und wir
können die Korbmöbel wieder in den Garten
nnd aus den Balkon tragen . Vorher wird
eine kleine Auffrischung gut für sie sein.
Zeigen sich Schäden im Geflecht, so kann
man sie durch Umwickeln mit Bastsäden
reparieren.

Möbel aus Peddigrohr reinigt man mit
kräftigem Seifenwasser  nnd einer
weichen Bürste . Dann bestreut man den
Sessel mit pulverisiertem Schwefel und läßt
ihn vollständig trocknen. Der Schwefel wird
später mit einem Pinsel entfernt.

Möbel aus Weide werden folgendermaßen
gereinigt : Man löst drei Lössel Kleesalz und
drei Löffel Schlemmkreide in ein Liter lau¬
warmem Wasser auf und bürstet sie damit,
aründlich durch. Gespült wird mit Essig- !
Wasser. (Kleesalz ist ein starkes Gift. Vor - !
Kchtv

EeAettSlvttttLierr'
O Lebenswunder , Frühlingstraum!
Durch alle Fernen grüner Flor,
Bei jedem Hans ein Blütenbanm,
In blauer Luft der Lerchen Chor.

Auf allen Feldern , allen Au'n
Ein drängend Sprießen , Trieb bei Trieb!
So weit ich blicke, nichts zu schaun.
Das taub dem Werderufe blieb!

Und du, mein Herz, nur du allein
Verharrst in Winterschweigen noch?
O schleuß dich auf , du dunkler Schrein,
Gib Raum dem Strahl der Sonne doch!

Ter Schatten Nacht, davor du bangst.
Wird fliehen vor dem Licht geschwind.
Und neu erblühn nach Winterangst
Des Glücks, des Lebens Hoffnung lind!

ist die schweflige Säure b î Steinkohlen-
senerung. Blasses Aussehen und Stoffwech¬sel sind oft die Folgen . Am gefährlichsten
aber ist Kohlenduiist, dessen Hauptbestand¬
teil der Kohlenstoff ist. Schadhafte Lesen
und Ofenrohre , Verstopfungen, die den Ab¬
zug der Leizgase hemmen, sind die Ursachen
seiner Entstehung . Wie viele Menschen sind
bei Einatmung von Kohlendunst schon in
den Tod hinübergeschlummert ! — Macht sich
daher ein wenn auch vorerst noch schwa¬
che r Kohlend  u n st bemerkbar, so lasse
man ohne Zeitverlust einen Hafner kommen
und die Ursache beseitigen.

Auch die Beseitigung der Abfallstoffe mutz
erwähnt werden. Die Mülleimer sollen
nicht zu lange ungeleert in der Wohnung
verbleiben. Nach Entleerung sind die Eimer¬
wandungen gut zu säubern , am besten mit
einem Desinfektionsmittel zu behandeln.

Ebenfalls darf auf den Aborten  eine
regelmäßige Desinfektion durch Aufwischen
mit Tesinsektionslösungen nicht fehlen. Ein
einfaches Aufmischen mit Wasser genügt
nicht. Tie Verwendung solcher Präparate
hat auch den Vorteil , daß sie geruchsbeseiti-
geud wirkt. Tie Aborte leisten den Infek¬
tionskrankheiten Vorschub, z. B . Typhus
und Ruhr.

Tann der Staub ! Tie S t u b e n l u f t
ist außerordentlich staubhaltig.
In der Hauptsache ist es Straßenstaub , der
durch offene Fenster oder mit den Stiefeln
in die Wohnräume dringt . Wenn auch an
sich ungefährlich, können doch durch ihn
Luftröhren und Lungen in Reizzustand ver¬
setzt werden, zudem verursacht er Gase, wenn
bei Zentralheizung und eisernen Oefen eine
Verbrennung der Staubteilchen erfolgt.
Feuchtes Abwischen ist dagegen gut.

Gefährlicher als der eingeschleppte Staub
ist der mit den Stiefeln eingebrachte Stiesel-

schmntz, weil er oft ansteckend  c
K r a n kh e i t s ke i m e enthält , herrührend^
von Auswnrs nsw. In Matten und Teppi¬
chen setzt sich solcher fest und bildet besonders
für darauf spielende kleine Kinder eine Ge¬
fahr . Die Fußbödenbelege müssen daher
von Zeit zu Zeit gründlich abgeklopft wer¬
den, eine regelmäßige Behandlung durch
Staubsauger ist zwar gut , genügt aber nicht.

Schließlich muß auch des Ungezie¬
fers  gedacht werden. Wanzen sind nach¬
gewiesenermaßen Ueberträger von Tuberkel¬
bazillen, Fliegen übertragen Eiterbakterien
und Thphusbazillen , Ratten und Flöhe
bringen Pest und andere Krankheiten,
Mücken verursachen Malaria , Läuse das
Fleckfieber, Krätzmilben die Krätze. Eine
wirkliche Vertilgung überlasse man am.
besten einem Kammerjäger . Die im Handel
erhältlichen Ungeziefer-Vernichtungsmittel
sind zwar teilweise recht wirkungsvoll , aber
man kommt mit ihnen nie restlos an die-
Unterschlupsräume des Ungeziefers heran,
so daß die sicherste Bckämpfungsart das Ver¬
gasen ist.

Man sieht aus alledem, wie wichtig eine
Wohnungshhgiene ist, und es sollte daher
niemand versäumen, von sich ans alles zu
tun , um mitzuhelscn, gesunde Räume zu.
schaffen.

Wie herrlich leuchtet mir die Natur!
Wie glänzt die Tonne, wie lacht die Flur:
Es dringen Blüten aus jedem Zweig,
Und tausend Stimmen aus dem Gesträuchs
Und Freud und Wonne aus jeder Brust.
O Erd', o Tonne ! O Glück, o Lust!

Johann Wolfgang v. Goethe.

tismus , blasses Aussehen, Arbeitsnnlust find
nicht selten die Folgen . Der Haus¬
schwamm,  welcher an sich nicht schädlich
ist, ist eine Nebenerscheinung dabei, seine
Vertilgung kann nur erfolgen, wenn für
Trockenheit der Räume gesorgt wird . Erstdann hat die Anwendung von schwainmver-
nichtenden Desinfektionsmitteln einen Zweck.

Dann muß auf die Vermeidung von
L u f t v e r s chl e cht e r u n g lsingewieien
werden. Kopfschmerzen, Schwindel- und
Ohnmachtsanfälle sind die Folgen einer-
schlechten Luft. Ein jeder von uns wird diese
Erfahrung schon am eigenen Körper erfahren
haben. Man lasse daher möglichst viel frische
Luft durch die Fenster herein, auch im Win¬
ter , und am besten bei Sonnenschein, denn
die Sonne ist unser bester Bundesgenosse im
Kampf gegen die Krankheiten, besonders
gegen die Seuchen, deren Keime im Sonnen¬
schein schnell vernichtet sind.

Eine noch> größere' Gefahr droht uns
durch unsere Oefen!  Die Heizgase
enthalten giftige Stoffe , besonders ichädlich

Vas küdsäie krülljskrskosliim
Nicht für jede Frau passen die drei¬

viertellangen weiten Jacken. Man muß
hierzu die passende Figur haben, darf
nicht zu klein und umfangreich sein. Sic
gleichen wohl manchmal aus , machen
aber leicht untersetzt und ungeschickt.
Deshalb wird das kurze Jackenkostüm
niemals außer Gunst und Mode gesetz:
werden.

Unsere Abbildungen zeigen zwei kurz-
jackige kleidsame Kostüme und hübsche
passende Blusen dazu. Links eine westen¬
artige Jacke mit frackartigem Ausschniti
unterhalb der Taille , mit großen Knöp¬
fen verziert . Der Kragen hat angeschmt-
tene Revers , die Aermel sind schmal ge¬
arbeitet . Das Kostüm ist sehr wirkungs¬
voll in beigefarbiger Wolle mit brauner
Lederknöpsen. Eine beige braunkarierte
westenartige Bluse ist hierzu sehr pas¬
send.

Aus schwarzem Phantasie -Wollstoff ist
das Kostüm rechts, das seitwärts verdeckt
geschlossen wird . Es ist sehr kleidsam
und macht schlank. Die keulenartiger
Aermel sind im Raglanschnitt eingesetzt.
Sehr apart ist die dazu gehörige koral-
leinarbige Seidenkrepp-Bluse. Die Aer¬
mel sind viereckig eingesetzt. Die Blust
wird dann durch eine Schleife Hinte«
gebunden.
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Aus Stadt und Land
Ragold, den 4. Juni 1938.

O bettelarmes Ich das nichts besitz:,
als sein unbändig, maßlos eignes Selbst

Dienstnachrichten
Uebertragen wurde dem Notariatspraktikan-

tm Wolf  in Reutlingen eine Obersskretär-
ftelle bei dem Amtsgericht Horb.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Revierförsterstellen

Igelsloch  beim Forstamt Laimbach; Non-
aenmiß  beim . Forstamt Enzklösterle, haben
sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstweg bei
der Forstdirektion zu melden.

«

Bund deutscher Mädel
Auf den öffentlichen Werbe- und Elternabend

heute 8.30 Uhr im Traubensaal sei nochmals
yingewiesen (Siehe auch Anzeige).

Bom Amt für Dolkswohlfahrt
Abt. Kinderlandverschickung

Nachdem letztes Jahr im September/Oktober
8V Kinder vom Gau Hannover-Süd Gastfreund¬
schaft und Erholung in unserem Schwarzwald¬
treis genossen haben, wird nun heute ein Son-
verzug 42 Kinder aus Nagold. Altensteig. Ber¬
neck, Ebhausen, Haiterbach und Wildberg mit
noch vielen anderen Kindern der Nachbarbezirke
nach dem Norden ins Hannoverland bringen.
Die Kinder werden durchweg unentgeltlich in
Landpflegestellen (Familien ), vorwiegend bei
Bauern auf die Dauer von 6 Wochen unter¬
gebracht. Kreisfrauenschaftsleiterin Ehemann
und Kreiskassenwalter Braun  begleiten sie.
Wir hoffen und wünschen, daß der Austausch
zwischen Nord und Süd für unsere Kinder
und durch sie sür die deutsche Volksgemeinschaft
guten Erfolg hat!

Die Hitlerjugend fordert ihr Recht
Im 7. Absatz des gestrigen Berichts ist ein

sinnentstellender Fehler im Schlußsatz enthalten.
Es muß heißen: „Religion ist Empfindungs¬
und Gefühlssache".

««wahrhafte
Berichterstattung

In der Zeitschrift „Evang . Deutschland"
dom 7. April 1935. die den zuständigen

Stellen jetzt erst bekannt geworden ist, findet
sich folgende Mitteilung , die auch in ver¬
schiedene Evang . Gemeindeblätter über¬
nommen wurde:

„In einem Schreiben des Württ. Kultmini-
sierium: vom 6. März 1935 wird mitgeteilt, daß
auf den Beginn des Schuljahrs 1935/36 die dem
Religionsunterricht  zur Verfügung
stehende Zeit im 7. und 8. Schuljahr der aus¬
gebauten Volksschulen sowie in der 1. und
2. Klasse der Mittelschule je von 3 auf 2 Stun¬
den gekürzt werden müsse. Der Oberkirchenrat
hat seine Bedenken dagegen zum Ausdruck ge¬
bracht."

Es ist richtig, daß die für den Religions¬
unterricht zur Verfügung stehende Unter¬
richtszeit der Volksschule in der angegebenen
Weife gekürzt wurde . Aber es wird in dieser
Mitteilung verschwiegen, daß die Kürzung
der Unterrichtszeit an den Schulen sich nicht
nur auf die Religion , sondern auch ans eine
Reihe anderer Fächer erstreckt, daß diese
Kürzung eine Folge der Eins ü h r n n g
des Staatsjngendtags  und durch
die Ueberlastung der Schüler mit Unterrichts¬
stunden notwendig geworden ist. Es wird
auch verschwiegen,' daß der Kultminister dem
Evang . Oberkirchenrat mitgeteilt hat . er hatte
sehr gerne die seitherige Stundenzahl für den
Religionsunterricht belassen, wenn cs stun¬
denplanmäßig möglich gewesen wäre.

Es muß also festgestellt werden, daß die
offenbar von kirchlicher Seite ausgegangene
Mitteilung durch Verschweigeu wichtiger Tat¬
sachen als eine grobe Irreführung der
Oeffentlichkeitwirken muß. Ein solches Ver¬
halten ist weder evangelisch noch
christlich,  sondern muß als ein Beispiel
unwahrhaster Bericküerstattnng schürsstens
gebrandmarkt werden.

Ev. Kirchenopfer am Pfingstfest. Das ev.
Kirchenopfer am Pfingstfest 1934 hat 26 656.49
Reichsmark erbracht. Von dem Ertrag des
Opfers konnten wiederum bedürftige Kirchen¬
gemeinden des In - und Auslandes , sowie zahl-
reiche evangelische Liebeswerke, z, B. die Aus¬
wanderer- und Seemannsmission, die Ev. Ar¬
beit in der Ukraine, die Frauenhilfe fürs Aus¬
land, die Deutsche Ev. Arbeit in Palästina un¬
terstützt werden. Auch das diesjährige Pfingst-
opfer ist für bedürftige Kirchengemeindenund
Liebeswerke im In - und Ausland bestimmt.

Die Kreishandrverkerfchast Ragold
bei der Lossprechung von 84 Lehrlingen z« Gesellen und

27 Geselle « zu Jungmeistern
Lehrling sein kann jedermann, >
Geselle nur , wer etwas kann,
Meister aber, wer etwas ersann!

Eine schöne, jahrhunderte alte Zunftsitte ist I
Wieder lebendig geworden: Lehrlinge und Ge- §
seilen werden wieder losgesprochen, wie es j
handwerklichem Brauche geziemt. Auf dem lan- j
gen Tische die Zunstlade, enthaltend die Ge¬
sellen- und Meisterbriefe, links und rechts zwei
dreiarmige Leuchter mit brennenden Kerzen und
ein silberner Pokal zum Umtrunk, Kreishand¬
werksmeister Kaupp,  mit den Obermeistern
Jäger , Schuon , Broß , Heuser  Nagold,
Schaible  und ' Joel W a l z-Altensteig ha¬
ben an dem Tische Platz genommen, hinter wel¬
chem die Jnnungsfahnen der Küfer, Friseure.
Schreiner, Maler , Bäcker, und Metzger dekorativ
aufgebaut waren. Alle Jnnungsobermeister des
Kreises und viele Handwerksmeister, Vertre¬
ter der Partei , Behörden, Schulen waren Zeu¬
gen der feierlichen Handlung, die Kreishand¬
werksmeister Kaupp mit folgender Ansprache
eröffnete:

„Die KreishandwerkerschaftNagold hat Sie
alle hieher eingeladen und wir freuen uns,
daß Sie unserer Einladung so zahlreich
Folge geleistet haben.

Namens der Kreishandwerkerschaft begrüße
ich ich Sie und heiße Sie alle herzlich will¬
kommen.

Liebe Volksgenossen! Adolf Hitler hat bei der
Machtübernahme einen Umbau des ganzen
Staatswesens, sowie der ganzen Wirtschaft vor¬
genommen. Bei diesem Umbau ist auch das
Handwerk nicht vergessen geblieben. Wir Hand¬
werker durften in ven letzten 2 Jahren erfah¬
ren, daß Adolf Hitler, daß dem nat.-soz. Staate
daran gelegen ist. einen gesunden Handwerker¬
stand zu erhalten und so wurde unter anderem
am 15. Juni 1934 die 1. Verordnung zum vor¬
läufigen Aufbau des deutschen Handwerks er¬
lassen und am 1. Oktober in Kraft gesetzt. Diese
Verordnung schasste die Grundlagen, auf denen
ein geordneter Handwerkerstand aufgebaut
werden kann. Die 3. Verordnung aber vom
18. Januar 1935 brachte die Erfüllung eines
nahezu 100 Jahre alten Wunsches bezw. einer
so alten Forderung, nämlich den großen Be¬
fähigungsnachweis. d. h. nur derjenige Volks¬
genosse darf ein selbständiges Geschäft auf-
machen. der den Meistertitel rechtmäßig erwor¬
ben hat und demgemß in die Handwerksrolle
eingetragen ist. Wie zwingend notwendig diese
3. Verordnung für das Handwerk ist, möchte
ich Ihnen mit wenigen Zahlen beweisen:

Vom 1. Oktober 1926 bis I. Oktober 1931,
also in 5 Jahren wurden 78 000 neue Hand¬
werksbetriebe errichtet, jährlich also 15 000. Dies
bedeutete einen Zuwachs von jährlich 1,10

Vom 1. 5. 1932 bis 1. 5. 1934 also in zwei
Jahren wurden 175 000 neue Betriebe gegrün¬
det, das war gleichbedeutendmit einem Zu¬
wachs von jährlich 12,5 Prozent.

Hiebei war der Anteil der geprüften Mei¬
ster 16 Prozent ; der Anteil jugendlicher An¬

fänger unter 21 Jahren 18 Prozent ; der An¬
teil Angelernter 22 Prozent.

An diesen wenigen Zahlen ist zu erkennen,
daß es für den Handwerkerstand dringend not¬
wendig war. daß der Staat hier endlich die
Gewerbefreiheit etwas gedrosselt hat. Dieser
hohe Prozentsatz an Ungelernten, die sich irgend¬
wo etwas mit den Augen vom Handwerk
abguckten, und die nachher der Oeffentlichkeit
gegenüber als Handwerker auftraten , ist er¬
schreckend. Diese Elemente sind schuld, wenn der
Handwerker mit seiner guten Ware nicht mehr
geachtet wurde und wenn die Oeffentlichkeit in
das Handwert und seine Leistungen kein Ver¬
trauen mehr hatte. Darum begrüßen wir Hand¬
werker die 3. Verordnung und sind Adolf Hit¬
ler dankbar, daß endlich auch der anständige,
reelle Geschäftsmannwieder Aussicht hat, leben
zu können und seiner guten Qualitätsarbeit
entsprechend auch entlohnt wird.

Meister, Geselle und Lehrling, dieser Drei¬
klang möge wie vor Hunderten von Jahren
wieder hell erklingen zum Sögen des Handwer¬
kerstandes und zum Segen des ganzen Volkes!"

Nach dem Prolog an die Arbeit, gesprochen
von einem Lehrling, wurde mit der Lossprechung
der Lehrlinge also begonnen: „Nach altem
Brauch und Sitte werden nun die Lehrlinge,
die die Gesellenprüfung mit Erfolg abgelegt
haben, vor der offenen Lade der Kreishand¬
werkerschaft Nagold beim Scheine der Kerzen
freigesprochen. Ihr Junggesellen tretet vor und
höret:
„Treu habt gedient Ihr nun Eure Zeit
Um Eures Handwerks Kunstfertigkeit.
Zieht sicher hinaus ins Gesellenleben,
Mög es Erfolg und Segen Euch geben.
Strebet weiter und ruhet nicht,
Leben ist Sorgen und Schaffen ist Pflicht.
Scheuet die Enge, steckt weit Euer Ziel
Und wenn ein glücklich Los auch fiel,
Bleibet bescheiden bei Schicksals Gunst.
Denn kurz ist das Leben und lang ist die Kunst.
Ehrbar und bieder, aufrecht und stolz.
Als Handwerker geschnitzt aus kernhaftem Holz,
Deutsch Euer Denken und deutsch Euer Tun,
Die Sorge ums wnnze laß nimmer Euch ruhn;
Seid Eurem Volk, Eurem Führer treu,
Dann spricht einst auch das Leben Euch frei,
Wie ich zu Gesellen heut spreche Euch frei.

Heil Hitler !"
Nach der Verteilung der Gesellenbriefe er¬

folgte durch Handschlag des Kreishandwerksmei¬
sters der Freispruch jedes Junggesellen, die nach
dem Gesellentrunk im Sprechchor ihr Gelöbnis
ablegten. —

Zu den Jungmeistern gewandt wurde fol¬
gendes gesprochen:
Seid froh gegrüßt. Ihr lieben jungen Meister.
Die Ihr nun siegreich heimgekommen seid.
Es wachen aus. des Handwerks Freudengeister,
Wenn man Euch heut' de» Meistertrunk entbeut.
Ja ; herzlich heiß' ich alle heut' willkommen.
In Eurer neu erworbnen Meisterschaft,

Ihr habt den Gipfel stolz und kühn erklommen,
Mit Mannesmut und froher Schaffenskraft.
Schon einstens in der Zeit der alten Zünfte.
War anzufertigen das Meisterstück,
Nach allen Regeln, die der Fortschritt wünschte,
War damals schon geprüft: Kunst und Geschick.
Nun ist die Technik ja weit vorgeschritten,
Motoren singen hell durch unsere Zeit,
Doch Gott sei Dank, es ist noch nicht gewichen.
Die Achtung vor der guten Handarbeit,
Daß Ihr die alte Handwerkskunstwollt üben.
Habt Ihr bewiesen durch das Meisterstück,
Und Eure Laufbahn wird kein Unglück trüben.
Wenn Euer Grundsatz bleibt : Nur Qualität.
Was Ihr schon in der Lehrzeit mitgenommen,
Was die Gewerbeschule Euch gemacht,
Das ist der Grund, daß Ihr jetzt habt erklommen,
Das hohe Ziel : Des Handwerks Meisterschaft.
Den Titel Meister heißt's in Ehren halten,
Wenn jeder treu zur Innung sich bekennt,
Und hilft der Väter Erbe gut verwalten
Und gut vermeiden, was die Eintracht trennt.
Und ruft man Männer , die uneigennützig,
Verantwortung zu tragen sind bereit,
So hoffe ich. daß keiner dann versteckt sich,
Nein, alle tretet vor, zur Tat bereit.
Zur Tat bereit, will Euch der Führer sehen,
Drum tretet alle mutig in die Bahn,
Nur der wird einst durchs Ziel erfolgreich gehen,
Der sich bewährt, als pflichtbewußter Mann.
So übergeb ich Euch die Meisterbriefe,
Und nehm Euch auf, in unser» Meisterstand,
Drum rufet aus, mit freuderfülltem Blicke:
Heil unserem Führer und dem Vaterland!

In seinen Schlußworten gedachte der Vor¬
sitzende mit einem Sieg Heil des Führers , dem
das Deutschland- und HorjtMessellied folgten.

Jungmeister und Gesellen wurden dann noch
je 3 Biermarken ausgebändigt und ein Imbiß
serviert. Die Feier war mit guter Musik um¬
rahmt.

Rückkehr der „Reservisten - ans
Weingarten

Heute mittag 8.16 Uhr treffen die SA.-Män-
ner der alten Standarte 68 nach Ableistung ihrer
Hebung wieder in der Heimat ein. — Sie wer¬
den mit Musik vom Bahnhof abgeholt.

Lastwagen gegen Fahrrad
Emmingen. Der 50 Jahre alte Gipser Gg.

Martini  stieß gestern früh 8.30 Uhr. als
er sich mit seinem Fahrrad auf dem Weg zu
seiner Arbeitsstätte nach Sindelfingen befand,
bei Oberjettingen mit einem Lastwagen zu¬
sammen. Mir teilweise gebrochenen Fingern,
Gesichts- und Beinverletzungen wurde er um
6 Uhr in das Krerskrankenhaus Nagold ein¬
geliefert. Lebensgefahr besteht nicht.

Im Zeichen Ser Reichssportwerbewoche
Haiterbach. Am Himmelsahrtsfest war eine

große Werbeaktion mit sportlichen Vorführungen
aus dem Buß geplant. Leider hat der Wetter¬
gott einen Strich durch die Rechnung gemacht.
Aber ein rechter Sportler läßt sich trotzdem
nicht abhalten, und nach einer Verzögerung

* Schwarzes Brett
Vcirletamtttch . Nachdruck -erd »« ».

Bekanntmachungder NSDAP . Ortsgr . Nagold
An die Mitglieder der Ortsgruppe erging

zum heute abend im Traubensaal stattfindenden
Werbe-Abend des BdM., Standort Nagold herz¬
liche Einladung. Ich bitte, dieser Einladung
zahlreich Folge zu leisten.

Ortsgrnppenleiter m.L.L.b.

NS.-Frauenschaft
Es ergeht freundliche Einladung an die Mit¬

glieder, den Werbeabend des BdM. heute abend
halb 9 Uhr im Traubensaal zu besuchen.

Die Leitung der Ortsgruppe.

HJ .-Standort Nagold
Der Sportabend heute abend fällt weg, dafür

gehen wir zum Werüeabend des BdM. in Uni¬
form. Wir treffen ans an der Traube 8 Min.
vor 8 Uhr. Am Mittwoch müssen zum Heim¬
abend die fehlende» Beiträge vollends mitge¬
bracht werden. Die Anmeldungen zum Pfingst-
lager nicht vergessen. Der Standortjührer.

Deutsche Arbeitsfront
Zu dem heute am 4. 6. im Traubensaal statt¬

findenden Werbe- und Elternabend des BdM.
werden sämtliche berufstätige Mädel und Haus¬
gehilfinnen eingeladen.

Deutsche Arbeitsfront
Es stehen noch eine ganze Anzahl Meldun¬

gen betreffs Erfassung der Nichtmitglieder aus.
Wir ersuchen sämtliche Block- und Ortswalter
diese Meldung umgehend zu erledigen.

Der Kreispropagandawalter der DAF.

von II - Stunden , während welcher Zeit die
Schuljugend einen gesichteten Freiballon ver¬
folgte. war eine stattliche Zahl von Sportlern
zum Werbemarsch angetreten. SA.-Reiter, Mu¬
sikkapelle, Schüler, Turn- und Sportverein und
SAR . marschierten zum Rathausplatz, wo Leh¬
rer Rohm  als örtlicher Sachberarbeiter sür
Olympia über das Wesen und die Bedeutung
der Olympiade 1936 sprach. Der nachfolgende
Staffellauf über 4 mal 100 Meter zwischen
Turnverein und Spielvereinignng brachte letz¬
terem nach hartem Kampf den Sieg. Die Dar¬
bietungen fanden ihre Fortsetzung in der dicht
gefüllten Turnhalle, wo des Raumes wegen
nicht das volle Programm abgewickelt werden
konnte. Die Erundschüler zeigten unter Lei¬
tung von Lehrer Rühm einige nette, kinder-
rümliche Uebungen. Die Mädchen der Oberklasse
führten Volkstänze und Reigen vor. Die Schü-
lerriege des Turnvereins belustigte die Anwe¬
senden mit Bodenübungen. Besonderem Jn-

! teresse begegneten die sportgerecht durchgeführ-

Der KamMM 3nui der' . ' . H3.
Staat Partei und Jugend in einer Front

In die Nacht des 1. Juni leuchteten vom
Hohenstaufen die Fackeln der Hitler -Jugend,
die mit der Feier auf geschichtlichem Boden
der Heimat das Angriffssignal gab sür den
Kampfmonat Juni . Kampfmonat?  In
diesen Wochen setzt die schwäbische national¬
sozialistische Jugend sich bis zum Letzten ein
für die nationalsozialistische Idee und ihre
kompromißlose Durchführung . Nicht in rau¬
schenden Propagandawellen , sondern in
zäher Kleinarbeit,  in tadelloser
Diensterfüllung führt die Jugend im Braun¬
hemd der Oeffentlichkeit den schlagenden Be¬
weis für ihr Recht auf Erfüllung des Tota-
litütsanspruchs und auf Sicherstellung der
Einigkeit des deutschen Volks!

In jedem württembergischen Ob er amt
veranstaltet die Partei zwei Versamm¬
lungen,  in denen sie sich zur Arbeit ihrer
Jugend bekennen wird . Die führenden Män¬
ner der Bewegung und des Staats haben
sich bereits als Redner zur Verfügung ge¬
stellt, sie werden Zeugnis ablegen, daß es
heute nur eine große Front aller National¬
sozialisten gibt, in der sich alle anständigen
Deutschen gegen die Feinde eines großen
und ehrlichen Deutschlands zusammen-
geschlofsen haben.

Die Feierstunde auf dem Hohenstaufen war
der Auftakt, nachdem die im ganzen Gebiet in
den letzten Wochen durchgeführten überraschen¬
den Appelle erwiesen hatten ; die schwä¬
bische HI . steht!  Schon die ersten natio¬
nalsozialistischen Kreis-Jugendtage am Sonn¬
tag in Leonberg und Mühlacker bestätigten den
einmütigen Z u s a m m e n kl a n g d e r Par¬
tei,  d e s S t a a t s n n d d e r I u g e n d, und
waren Ausdruck der Zustimmung der gesamten
Bevölkerung. In dieser Woche stehen die Heim¬
nachmittage und die Heimabende unter dem
Gedanken „Der Kampf der Hitler-
Ingen  d", und sie werden jedem Jungen und
jedem Mädel das Erlebnis und den Sinn des
Kampfs der jungen Generation einprägen. An
den Pfingstfeiertagen  ist die gesamte
schwäbische Hitler-Jugend imDienstanzug
auf Fahrt.  Straße und Landschaft werden
ein geschlossenes Bild der Jugend im Braun¬
hemd zeigen, die allein das Recht der Jungen
auf Fahrt für sich in Anspruch nehmen kann.
In feierlicher Weise wird-Reichsstatthalter
Murr  an diesen Tagen der Hitler-Jugend ein
Heim übergehen,

Die Ertüchtigungsarbeit  auf allen
Gebieten wird in der Woche nach Pfingsten der
Oeffentlichkeit vorgesührt werden, denn sie soll
wissen, daß allein in der Staatsjugend der
junge Deutsche für den Ehrendienst der Weh r-
Pflicht vorgebildet  wird . Am 15. und
16. Juni wird im ganzen Reich für die
Jugendherbergen , für die Heimstätten der wan¬
dernden Jugend gesammelt. Die schwäbische
Landeshauptstadt wird der Ort einer bedeut¬
samen Tagung sämtlicher Bann-  und
I u n g b a n n fn  h r e r aller süddeutschen Ge¬
biete der Hitler-Jugend sein, die in Stuttgart
zu einer großen Obergebietstagung
Zusammenkommen.

Schon heute freuen sich die schwäbischen
Jungen und Mädel, daß zu dieser wichtigen
Tagung der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach nach Stuttgart kommen wird.

In der darauffolgenden Woche stehen der
Oeffentlichkeit einige besondere Ueberraschun-
gen bevor; es soll heute noch nichts verraten
werden, nur das : es wird viel Grund
zum Lachen geben!  Am Vorabend des
Festes der Deutschen Jugend , das in diesem
Jahr vollständig im Zeichen der Hitlerjugend
steht, werden schlagartig zur selben Stunde
im ganzen Gebiet Württemberg , von der
Großstadt bis zum kleinen Dorf , die „H I . -
Standortschilder"  aufgerichtet . Am
Fe st der Deutschen Jugend  mißt sich
die Deutsche Jugend in den Mannschastswett-
kämpfen, nur wer nicht Mitglied der HI . ist,
muß als Einzelkämpfer auftreten.

Auf dem Hohenstaufen  wurde der
Kampfmonat Juni eröffnet, aus dem Hohen¬
staufen wird er seinen Abschluß finden. Ein
großangelegter Staffel lauf,  von
den entlegensten Ecken des Gebiets, führt die
schwäbische HI . auf den Berg des Stausen-
geschlechts. Die jungen Oberschwaben und
die Schwarzwülder , die Hohenloher und die
Unterländer , werden ihre Fackeln in der
Sonnwendnacht ans dem Staufen zusammen-
werfen. sie werden Botschaft bringen von dem
Erfolg und der Durchführung des kämpferi¬
schen Einsatzes der nationalsozialistischen
Jugend , sie werden melden, daß der Kampf¬
monat Juni die schwäbische Hitlerjugend
einen Schritt weitergebracht hat zum großen
Ziel!
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ten Ringkämpfe. Lei der Schuljugend fand ein
Völkerball-Wettspiel zwischen Knaben und
Mädchen der Oberklasse, bei dem elftere alle
3 Spiele für sich entscheiden konnten, großen
Anklang. Eine ganz lustige Sache war das
Preisturnen der Musikkapelle an Reck und Bar¬
ren. wobei zur Siegerehrung der Turnverein
den Tusch blies . Lehrer Rühm dankte in seinen
Schlußworten allen, die sich bereitwilligst in
uneigennütziger Weise für die gute Sache zur
Verfügung gestellt hatten.

Letzte Nachrichten
Frau Sünemann wird Eingerichtet!

Leipzig, 3. Juni
Das Schwurgericht beim Landgericht II in

Berlin hatte am 3V. Mürz d. I . Charlotte
I ü nemann  nach aufsehenerregender Der-
Handlung wegen Mordes  zum Tode ver¬
urteilt . Die Angeklagte Jünemann hatte be¬
kanntlich ihre drei Kinder verhungern
und verdursten  lassen . Der 3. Straf¬
senat des Reichsgerichts hat nunmehr die
gegen dieses Urteil eingelegte Revision der
Angeklagten verworfen.  Damit ist das
Todesurteil gegen die Mörderin Jünemann
rechtskräftig  geworden.

Der Leipziger Raubmord aufgeklärtI Handel und Verkehr
Juni.Leipzig, 3.

Der Raubmord an der 62jährigen Lebens-
mittelhäudlerin Alma Zetz sch e, die am Frei¬
tag in ihrem in Leipzig-Connewitz gelegenen
Laden erschlagen aufgefunden Wierde, hat eine
schnelle Aufklärung gefunden. Der Täter ist der
21jährige frühere Fiirsorgezögling Erich K.,
der aus Leipzig gebürtig ist, aber die tschechische
Staatsangehörigkeit besitzt. K. war nach der
Tschechoslowakeigeflohen, wo er festgenommen
werden konnte. Nach einem Funksprnch hat K.
die Tat eingestanden.

Bravo!
kk. Berlin , 3. Juni

Der Gemeinderat von Nidda (Hessen ) hat
folgenden Beschluß gefaßt : „In der Folge
werden nur noch diejenigen Handwerker,
Fuhrleute , Geschäftsleute usw. mit Lieferun¬
gen und Arbeiten für die Stadt berücksichtigt,
die der Bürgermeisterei gegenüber eine eides¬
stattliche Erklärung abgeben , daß sie u n d
ihre Familienangehörigen mit
n i ch t a r i s che n Personen keine G e-
schäfte tätigen !"

Fruchtpresse. E l l w a n gen:  Hafer 8 20
Weizen 10.50, Roggen 8.70 RM . - R e i'i t-
lingen:  Weizen l«,60 bis ll . Dinkel 830
bis 8,40 , Gerste 8,60 bis 9,70 , Hafer 9 bis
10.20 RM . — Saulgau:  Hafer 8,70 NM.

Pforzheimcr Edelmetallvertaufspreis vom
3. Juni . 1 Kilogramm Gold 2840 , l Kilo¬
gramm Silber 65,50 bis 67,30 , 1 Gramm
Reinplatin 3,25 , 1 Gramm Platin 96 Proz.
und 4 Proz . Palladium 3,20 , 1 Gramm Pla¬
tin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer 3,10 RM.

Sport-Nachrichten
Schlug der Aufstiegsspiel«

SpV . Dornstctien 1. SpV . Aistnig 1. 3:2 sü: i)
In diesem Spiel hat sich die Eästeelf die

Aufstiegsberechtigung verscherzt. Bei ständiger
lleberlegenheii bis zur Pause vermochte Aisiaig
nach mehreren Torgelegenheiten nur einmal
erfolgreich zu sein, und zwar durch Halblinks.
Rach Wiederanspiel aber war der Gleichstand
alsbald durch Eigentor der Gäste hergestellt.
Diese hatte es nun noch einmal in der Hand,
das Spiel für sich zu entscheiden, indem sie durch
Rechtsaußen die 2 :l -Führung erzielten. Ein

zweites Eigentor wurde ihnen aber schließlich,
zum Verhängnis . Dornstetten spielte in der Fol,
gezeit etwas besser und der einzige von ihnen
noch erzielte Treffer besiegelte die Niederlage
der Gäste. — Bravourös schlug sich der Aistai,
ger Hüter, der verschiedentlichrettend eingrifs
Unsicher war in der zweiten Hälfte die Gastes
abwehr; Mittel - und linker Läufer dagegen
gut ; Stürmerreihe schwach.

Dornsketten 2. Aistaig 2. 5 :5

Gestorbene: Lhristine Kempf Gerbers Witwe
88 Jahre , Berneck , Johann Adam Mül¬
ler K ä l b e r b r 0 n n / Martin Holzapfel.
Stellwerkmeister a. D., 68 I .. Herrenderg.

Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch
und Donnerstag ist immer noch unbestän¬
diges und zu zeitweiligen gewitterigen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H.. Na» !».
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Jnoat«
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschrifileit«
und verantwortlich für den gesamten Jnhili
«inschl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Na, »i>>
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Biindersbach, den 3. Juni 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anreilnahm

während der Krankheit und beim Heimgang
meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter.
Schwieger- und Großmutter 1395

me x

Katharina Sayer
geo. Vräuning

sür den erhebenden Gesang des Liederkranzes,
und die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬

sagen innigen Dank
Sie trauernden Hinterbliebenen.
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Ebershardt , 4. Juni 1935

Danksagung
Für die zahlreiche Leichenbegleitung von

nah und fern, welche meiner lieben Frau

Maria Schroth
in so teilnehmender Liebe erwiesen wurde, sagen
herzlichen Dank

Die trauernde» Hinterbliebeuen

Am Donnerstag , Markttag,
habe ich in meimm Stall schöne
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und
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2u b- ben bei: V. V . Taiser, RucbbsvcklvvZ. diaxolck
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